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Flugzeit auf. Mit der allmählichen Abnahme der Plugzeit verminderte 
sich auch die Zahl der Feinde. Hier sah ich wiederholt den Ohrwurm 
und die Larve der Kamelhalsfliege, wie sie sich die von ungeflügelten 
? unterhalb der Leimringe partienweise abgelegten Bier munden ließen. 

Von jener Zeit habe ich die Nützlichkeit des Ohrwurmes schätzen 
gelernt und bin ihm auch von da an freundlich gesinnt. 

Der Wacholder, Juniperus communis, wurde von den ah- 
gebrunsteten gg: Cryphalus abietis, Pityophthorus mucrographus, Pityo- 
genes chalcographus und Pityogenes bistridentatus beflogen. Sic machten 
hier unbedeutenden Fraß, um dann alsbald abzusterben. Diese dd 
stammen höchstwahrscheinlich vom Frühjahrsbrütungsfraß und dürften 
als Jungkäfer überwintert haben. Ihr Leben als Imaginen hätte dann 
ungefähr vom Herbst bis zum Spätsommer oder Herbst, also 10 bis 
13 Monaten gedauert. 


Die Gattung Hypomiolispa Kleine. 
Von R. Kleine (Stettin). 
(Schluß. ) 


_Nelbst für ganz enge Gebiete liegen die Dinge noch unklar. So 
sind die Mentawei-Inseln und Engano von mehreren Arten bewohnt, 
Nias hat aber noch keine Art ergeben. Ob nicht auch biologische Fak- 
toren mitsprechen ? 


Java ist ganz bewohnt, ich kenne Vertreter aus dem Osten und 
Westen. Uber Java hinaus habe ich aber keine Art mehr gehen sehen. 
Die kleinen Sunda-Inseln scheinen ganz frei zu sein. Es besteht keine 
Tendenz zu östlicher Ausbreitung, und Desbrochers Angabe, daß 
exarata noch in Neu-Guinea leben soll, ist als unbedingt falsch von der 
Hand zu weisen. 


Borneo ist ganz sicher weiter bewohnt wie bisher bekannt ist. 
Im allgemeinen ist nur der nördliche Teil (Kina-Balu) genauer durch- 
forscht, im holländischen Anteil werden sich neben manchen Neuen 
auch viele alte Bekannte wiederfinden. 


Nun findet noch ein Vorstoß nach Nordosten statt, nämlich nach 
den Philippinen. Vier Arten habe ich daher kennen gelernt, darunter 
nur eine Endemisme. Alle sonstigen Gebiete, die hier nicht ausdrück- 
lich genannt sind, sind frei. 

Kurz zusammenfassend also: Vom sumatranischen Zentrum aus 
strahlen die Arten seitlich auseinander und nehmen mit der Seiten- 
ausdehnung an Zahl ab. Wenn das Resümee sich auch in mancher 
Beziehung als nicht ganz zutreffend erweist, so wird es in seinen Grund- 

19 * 


rsity Heritage Library, http://www. biodiversitylibrary.org/; download unter www.zobodat.at 


292 Entomologische Blätter, 14, 1918, Heft 10—12. 


sätzen doch bleiben. Hypomiolispa ist ein Produkt der Sunda-Inseln, 
namentlich Sumatras. Durch diese fundamentale Tatsache setzt sie 
sich mit der nahe verwandten Miolispa im Gegensatz. Ich halte es 
für nötig, hierüber noch ein paar Worte zu sagen. 

Miolispa läßt mehrere bestimmte Gebiete erkennen. Neu-Guinea 
und seine östlich und westlich vorgelagerten Inseln sind äußerst stark 
besetzt, selbst auf dem australischen Festland findet sich eine Art 
wieder. Von hier aus wendet sich die Gattung nach Norden und bildet 
auf Celebes einen kleinen aber typischen Kreis. Mit den Philippinen 
besteht enger Konnex, der Inselschwarm ist dieht bewohnt von einer 
Reihe eigentümlicher Arten. Von hier aus wendet sie sich südwestlich 
nach Borneo, wo sich nur noch mittelstarker Besatz findet, auf Java 
wird die Zahl noch kleiner, auch auf Sumatra bleibt sie klein, um dann 
auf Malakka wieder anzuschwellen. Hinterindien ist frei, weiter gegen 
Westen als bis zu den Andamanen geht keine Art. 


Die Gegensätze beider Arten sind also sehr bedeutend und sind 
kurz zu skizzieren. 


Miolispa. Hypomiolispa. 

Neu-Guinea-Fauna: Starker Besatz zahl- Frei. - 

reicher Arten. 
Celebes: Eigener Verbreitungs- Frei. 

“ kreis. 

Philippinen: Ganz allgemein und Nur auf Mindanao und 

stark besetzt, viele nur eine typische Art. 

Endemismen. 
Borneo: Mittelstark besetzt. Desgleichen. 
Java: Schwach besetzt. Stärker besetzt. 
Sumatra: Sehr schwach besetzt. Sehr stark besetzt. 
Malakka: Stark besetzt. Nur eine Art. 
Indien und Ceylon: Frei. Mehrere Arten. 


Aus der kurzen Übersicht geht hervor, daß die Gegensätze der 
beiden Gattungen so bedeutend sind, und in der geographischen 
Verbreitung so bedeutende Differenzen bestehen, daß schlechterdimgs 
von keiner Zusammenziehung die Rede sein kann. Es ist gewiß auf- 
fällig, daß gerade diejenigen Gebiete von Miolispa stärker besetzt sind, 
die Hypomiolispa entweder ganz meidet oder doch höchstens schwach 
bewohnt. Nur auf Borneo möchte ich ungefähr gleieh starken Besatz 
annehmen. Das Hauptgebiet von Miolispa liegt im Osten, von Hypo- 
miolispa auf Sumatra; die erstere Gattung strahlt einseitig nach Wester 
aus, die letztere nach Osten und Westen. 


Elf Arten kommen nur in einen Gebiete vor, fünf in zwei, je eine 
in drei, fünf, sechs und sieben Gebieten. Die größte Verbreitung 
relativ und absolut hat nupta von Ober-Assam bis zu den Philippinen. 
Betrachtet man Sumatra als das Verbreitungszentrum, so liegen nur 
drei Arten westlich, 13 östlich, 14 im Verbreitungszentrum direkt. 


~ 
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Die Verbreitung innerhalb der Gebiete. 
A. Indisches Gebiet. 


a) Ceylonisches Untergebiet. 

Ceylon wird vielfach als ein eigenes Gebiet angesprochen, das 
gegen Indien in mancher Beziehung abgeschlossen sein soll. Das trifft 
nur bedingt zu, muß für Hypomiolispa aber vorläufig angenommen 
werden, denn die einzige Art ceylonica ist nur bisher von Ceylon be- 
kannt und auf dem Festlande noch nicht festgestellt. Auffällig bleibt 
bei der Art, daß die Ausfärbung der Elytren ganz appart ist und keine 
Anklänge an Genossen ihrer engeren Gruppe besitzt. Die nächstliegende 
nitida in Assam hat nicht die mindeste Ähnlichkeit (was die Ely tren- 
färbung anlangt) und die allgemeine Skulptur ist auch so verschieden, 
daß die größten Gegensätze bestehen. Wenn sich also noch Zwischen- 
formen finden sollten, die dann auf Vorderindien selbst leben müßten, 
so wäre abzuwarten, ob sich der ceylonica- oder nitida-Typus als der 
kräftigere erweisen würde. Jedenfalls muß ceylonica bis jetzt als 
Endemisme angesehen werden. 


B. Indochinesisches Untergebiet. 
a) Assam. 
Über die Wichtigkeit der assamitischen Funde habe ich mich 
schon ausgesprochen. Zunächst ist es nitida, die Aufmerksamkeit 
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verdient. Sie ist dadurch von ganz appartem Aussehen, als die bei den 
anderen Arten immer mehr oder weniger rugose Skulptur nur recht 
gering ist und die Oberfläche keineswegs ganz bedeckt. Dadurch steigert 
sich der normalerweise immer vorhandene, aber durch die Skulptur 
verwischte Hochglanz ganz bedeutend. Nitida gewinnt dadurch das 
Aussehen eines Außenständers und es könnte die Möglichkeit eintreten, 
daß sich in Assam ein Seitenzweig mit ganz eigenem Charakter gebildet 
hätte. Dem ist aber nicht so. Mit nitida zusammen ist nämlich auch 
noch nupta gefunden worden. Die häufigste Art mit weitester Ver- 
breitung. Die Sicherheit der Bestimmung ist durch Untersuchung 
des Begattungsorgans sichergestellt. 


Die assamitische Fauna ist also keineswegs für die 1. Gruppe eigen- 
tümlich, nwpta ist die erste Art der 2. Gruppe, die auf so westlichem 
Punkt zu finden ist und damit aller Wahrscheinlichkeit die Ostgrenze 
überhaupt erreicht hat. 


b) Siam. 

Hinterindien ist fast ganz entblößt; von Siam hat Senna nupta 
gemeldet, was ohne weiteres zu glauben ist, denn wie eben gezeigt, 
lebt die Art auch noch in Assam. Ihren Verlauf nach Süden werden 
wir noch sehen; Siam ist also eine natürliche Etappe. Auffallend ist 
nur der Umstand, daß außer nupta keine weitere Art gefunden worden 
ist, es scheint also, als ob tatsächlich nur sie so weit verbreitet ist. 


Bei dieser Gelegenheit muß ich noch - auf das gänzliche Fehlen 
der Gattung in Birma hinweisen. Daß die östlichen Teile Hinterindiens 
frei sind, ist nicht auffällig, denn auch Miolispa fehlt vollständig, der 
ganze Formenkreis scheint sich also wenig nach dieser Richtung hin 
entwickelt zu haben. In Birma hätte man aber Spuren erwarten können. 
In der Arbeit Sennas über das Gebiet!) sind reichlich Trachelizini 
verzeichnet, aber keine Miolispa: oder Hyponuolispa. 


"C. Malaiisches Untergebiet. 
a) Malakka. 


Von Siam kommend, trifft man nupta in Malakka an. Also ein 
kontinuierliches Fortschreiten nach dem Zentrum hin. Keine andere 
Art ist auch nur einigermaßen so lückenlos festgestellt wie gerade nupta. 
Das Vorkommen ist also ohne besondere Bedeutung. Neben nupta 
findet sich zum ersten Male eine zweite Art: trachelizoides, die den An- 
schluB an Trachelizus verkörpert. Ich lege dem Vorkommen einige 
Bedeutung bei, denn die Gattung Trachelizus ist nach Sennas Inter- 
pretation gerade in diesem Teile Indiens nicht selten?). Sie hat übrigens 
ebenfalls eine weite Verbreitung und begleitet nupta noch weit nach 





2) ER a di Leonardo Fea in Birmania e regioni vicine. Ann. Mus. Civ. < 
Nat. Genova 1892, p. 429ff. 
aoa, ae O 


© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; download unter www.zobodat.at 


R. Kleine: Die Gattung Hypomiolispa Kleine, 29: 





Osten. Immerhin ist Malakka nur schwach besetzt im Gegensatz zu der 
nahe verwandten Miolispa. 
b) Sumatra. 

Das Gros der Arten lebt auf Sumatra. Ich kann nicht sicher sagen, 
wie weit nach Westen sich noch Hypomiolispa finden. Da dic allerdings 
weit vorgelagerten Andamanen und Nikobaren frei sind, so bleibt es 
ungewiß, ob noch die Westspitze bewohnt ist. Aber weit nach Westen 
dringt die Arten vor, das ist durch das Stettiner Material sicher bewiesen 
so weit, daß man, ohne leichtsinnig zu sein, die Westseite als bewi 
ansprechen kann. An der Nordküste läßt sich die Verbreitung bis zur 
Nordostkiiste nachweisen, und, da direkter Anschluß an Java besteht, 
so muß auch die Ostküste besiedelt sein. 

Von den Inseln der Südküste sind einige sichere Mitteilungen 
durch Senna bekannt geworden. Die Mentawei-Inseln sind bewohnt, 
ferner bestimmt Engano, während Nias eigentümlicherweise unbesetzt 
ist, eine Merkwürdigkeit, die auch schon bei Miolispa zu konstaticren 
war. Eine Erklärung dafür gibt es bisher nicht. 

Die meisten Funde sind bisher von den Küstengebieten bekannt, 
aus begreiflichen Gründen, denn das Innere wird nicht so leicht zu- 
gangig sein, wie sich aus Reiseberichten vielfach ergibt. 

Auf der Insel mischen sich beide Gruppen. Wie aus der kleinen 
Tabelle zu ersehen ist, sind drei Arten, die auf Sumatra selbst vorkommen, 
auch auf den Mentawei-Inseln zu finden, eine lebt nur auf Engano, ich 
glaube aber sicher, daß sie auch auf der Hauptinsel vorkommt, Da ich 
kein Stück sah, kann ich mir auch kein Urteil erlauben. 

In der Voraussetzung, daß die einzelnen Entwicklungslinien so 
wie ich sie in der kleinen Übersicht Seite 166 skizziert habe, richtig sind, 
fehlt keine einzige auf der Insel und beweist damit zur Genüge, daß 
Sumatra mit seinen Dependenzen das Grundmassiv der Gattung bildet. 
In Wirklichkeit wird die Verbreitung der einzelnen Arten noch viel 
umfangreicher sein, als bisher angenommen werden konnte, die Arten 
sind selbst an einer Stelle groß, wie das die Ausbeute Dohrns von 
Soekaranda klar bewiesen hat. 


c) Java. 


Der Abfall der Artzahl auf Java ist auffällig: nur vier Arten sind 
gefunden, von denen eine vielleicht endemisch ist (conformis). Leider 
habe ich gerade hier keine Nachprüfung vornehmen können, so daß 
mir das eigene Urteil fehlt. Conformis gehört in die erste Gruppe und, 
da dieselbe ganz vorherrschend westlicher Provenienz ist, so bezweifle 
ich mit Recht, daß es sich um eine endemische Art handelt. 

Es kann natürlich rein zufällig sein, daß sich die Artzahl in Java 
so weit erniedrigt, scheint mir aber wenig wahrscheinlich, wenn man 
bedenkt, daß die Insel recht gut durchforscht ist. Ich glaube vielmehr, 
daß nach Osten ein ganz natürliches Abflauen stattfindet. denn wie 
ich schon auseinandergesetzt habe, besteht keine Tendenz, sich nach 
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Osten zu verbreiten, sondern nach Nordosten. Und das in ganz auf- 
fälliger Weise. Der schwache Besatz Javas ist also wahrscheinlich 
nicht auf mangelhafte Kenntnis der Arten zurückzuführen. 


d) Borneo. 


Bornco beherbergt zehn Arten, ist also neben Sumatra am stärksten. 
bewohnt und beweist damit meine soeben ausgesprochene Ansicht, 
daß der Zug mehr nach Nordosten geht als direkt nach Osten, wo jeder 
Anschluß fehlt. 

Von den zehn Arten sind acht auch auf Sumatra, die restlichen 
zwei sind Endemismen, wenigstens bis heute noch, wahrscheinlich 
werden auch sie den Zug nach Westen mitmachen. Beide Gruppen 
sind vertreten, die kleine, erste noch durch exarata und Fausti. 

Die meisten Arten, wenigstens soweit genaue Fundorte vorlagen, 
waren vom Kina-Balu. Ich bin aber fest der Meinung, daß Borneo 
mehr oder weniger überall bewohnt ist und nur darum noch so viele 
Lücken bietet, weil das Innere, namentlich der holländische Anteil, 
eine vollständige terra incognita bildet. Die vorgelagerte kleine Insel 
Banguey ist auch bewohnt (nupta) und leitet damit zu den 


e) Philippinen 
hinüber. 

Mir sind von dort vier Arten bekannt geworden, wir kommen an 
die Ostgrenze des Gebietes. Ezxarata aus der ersten Gruppe ist noch 
zu finden, die kleine Gruppe ist also auf den extremsten Punkten des 
Gesamtgebietes zu finden. Nur eine Art (Helleri) ist endemisch und 
könnte es dem Habitus nach auch wohl sein. Vielleicht findet sie sich 
auch noch auf Borneo, denn die Neigung zu eng lokalisierter Verbreitung 
ist nur gering. Es ist gewiß auch kein Zufall, daß ich die Arten nur von 
Mindanao gesehen habe, es scheint fast, als ob keine rechte Neigung 
besteht, weiter nach Norden vorzudringen. 


Biologisches. | 
Unsere Kenntnisse über die biologischen Zustände der Brenthiden 
sind im allgemeinen sehr gering. Über die hier zu behandelnden Arten 
hat Olivier (Entomologie ou Histoire naturelle des Insects V, 84, 
p. 429) eine kurze Mitteilung gemacht. Es handelt sich um Imagines 
von exarata, die auf Bliiten leben, wo sie sich ven ausflieBendem Honig 
ernähren. Senna gibt diese Mitteilung in den ,,Notes from the Leyden 
Museum“ XVII, p. 52 wieder und bemerkt dazu, daß es sich nur um die 
Imagines handeln kann, und daß die Larvenentwicklung unter trockener 
Borke oder in hohlen Bohrgängen kleiner Holzbohrer stattfindet; ebenso 
im Detritus von umgestürzten, faulen und vermorschenden Bäumen. 
Die Angaben Sennas sind kaum zu bezweifeln, denn alle Brenthiden 
die mir bisher in ihrer Entwicklung bekannt geworden sind, leben 
ähnlich. 





© Biodiversity Jeritage Library http /Iwww.biodiversitylibrary.ora/: download unter www.zobodat.at 


R. Kleine: Die Gattung Hypomiolispa Kleine. PA al | 





q Trotz des zahlreichen Materials, das mir zur Verfiigung stand, 
konnte ich in keinem Fal! erdige oder verfaulte Pflanzenreste am Körper 
wahrnehmen. Ferner habe ich in keinem Falle dic in manchen Gat- 
tungen zahlreichen Milben an den Imagines nachweisen können. Auch 
schließe ich daraus, daß die jungen Käfer bald nach dem Schlüpfen 
aus der Puppenwiege nach Art unserer Bockkäfer Blüten aufsuchen. 

Auf eine interessante Beobachtung muß ich hier noch hinweisen, 
Zur Untersuchung der inneren Organe habe ich sowohl bei männlichen 
wie bei weiblichen Tieren den Hinterleib abgebrochen und in kochendem 
Wasser zum Aufquellen gebracht. Bei der mikroskopischen Unter- 
suchung ergab sich nun, daß an den Seiten der Tergite, wo zwischen 
den Flügeln ein breiter Raum bleibt, sich ganz junge Milben in größerer 
Anzahl befanden, die in einer Reihe hintereinander saßen und auf 
allen Segmenten zu finden waren. Diese Erscheinung ist nicht nur ver- 
einzelt, sondern sie ist häufig zu beobachten gewesen und nicht nur 
bei einer, sondern bei den meisten Arten. Die Annahme mancher Bio- 
logen, daß die Milben nur in einem bestimmten Stadium der Entwick- 
lung den Käfer bewohnen und ihn nur als Transportmittel benutzen, 
um an den gewünschten Ort ihrer Weiterentwicklung zu gelangen, 
gewinnt hierdurch an Wahrscheinlichkeit. Die Milben waren so klein, 
daß sie bei 125facher Vergrößerung kaum größer als ein Senfkorn 
waren, doch waren alle Einzelheiten so weit zu erkennen, daß über die 
Natur der Tiere kein Zweifel bestehen kann. 


i Die Arten. 


Wie bei allen Gattungen mit habituell gleichen Arten stößt eine 
sichere Determination auch bei H ypomiolispa auf beträchtliche Schwierig- 
keiten. Sorgfältiges Studium der Arten ist also notwendig. 

Die Gleichförmigkeit wird noch dadurch unangenehmer, als den 
Arten eine nicht unbedeutende Variation eigen ist. Senna hat 
diese Tatsache schon bestätigt. Die häufigste Art, jedenfalls diejenige, 
die ihm am zahlreichsten zur Verfügung stand, exarata, ist von ihm 
in mehreren benannten Varietäten zerlegt. Ich muß die Neigung zur 
Varietätenbildung auch bestätigen, lehne es aber ab, Benennungen vor- 
zunehmen, weil überall Ubergänge vorhanden sind und die Variation sich 
nicht an geographische Grenzen bindet, um wenigstens den Charakter 
als Rasse zu dokumentieren. Die Neigung zur Variation ist aber doch 
insofern störend, als sie die Determination für den Nichteingeweihten 
nicht unbedenklich.erschwert. Das gilt namentlich für die Fühlerform, 
die erstens innerhalb der Geschlechter beträchtlich schwankt und vor 
allem starken individuellen Abweichungen unterworfen ist. Dieses 
sonst so wichtige Merkmal ist nur zur Trennung von Gruppen zu ver- 
wenden, entbehrt im übrigen jedes diagnostischen \Vertes. 

Um eine möglichst genaue Festlegung der nunmehr um das Dop- 
pelte angewachsenen Arten zu erleichtern, habe ich drei Bestimmungs- 
tabellen angefertigt. Die erste gründet sich auf mehr allgemeine Merk- 
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male und soll das Erkennen ermöglichen, auch wenn nur ein Geschlecht 
vorhanden ist. sodann ist eine besondere Tabelle für die Jg und 9 
gegeben. 

Die Bestimmung der 33 ist auf jeden Fall leicht möglich, sofern 
man sich die Mühe nimmt, den Begattungsapparat eingehend zu unter- 
suchen. Ein ganz einfaches und doch sicheres Verfahren habe ich in 
den ,,Entom. Blättern‘) bekannt gemacht. Hypomiolispa stimmt 
mit Altolispa darin überein, daß die artliche Differenz sehr groß, die 
individuelle aber sehr gering ist, so daß der Begattungsapparat das 
allerwichtigste diagnostische Mittel ist, die 3S sicher zu trennen. Ich 
mache aber darauf aufmerksam, daß es sich empfiehlt. Parameren 
und Penis zu trennen, um ein wirklich klares Bild zu gewinnen. Jede 
Determination männlicher H ypomiolispa, die nicht durch Untersuchung 
des Genitaltraktus belegt ist, ist ohne weiteres zurückzuweisen, weil 
keine Garantie für richtige Bestimmung gegeben ist. e 

Etwas schwieriger liegen die Verhältnisse bei den 99. Nach langem 
Schwanken habe ich mich endlich auf ein Hilfsmittel festgelegt, das 
mir die beste Gewähr für ein einigermaßen sicheres Erkennen zu geben 
scheint, das ist der Hinterrand des Kopfes und die Form der Wangen. 
Ich verweise hier auf die beigefügten Abbildungen. Es ist dabei aber 
ausdrücklich bemerkt, daß bestimmte Schwankungen (individuelle 
Variation) auch hier vorhanden und zu berücksichtigen ist. So habe 
ich namentlich in der Augengröße öfter Varianten gesehen. Die Grund- 
form ist natürlich gegeben, wie ich das bei dem großen Material, das 
ich von verschiedenen Arten sah. bestätigen kann. 






Allgemeine Bestimmungstabelle. 


1. 9. und 10. Fühlerglied lang zylindrisch-walzig, mehrfach so 

lang wie die vorhergehenden, Endglied so lang wie das’ 9. und 

10. zusammen (Tafel 2 links, 1. Figur) . . 2 
— 9. und 10. Fühlerglied zwar länger als die vorhergehenden, aber 
niemals zylindrisch, sondern tonnenförmig, kurz walzig, mehr 
oder weniger rundlich, zuweilen fast quadratisch, Endglied meist 
kurz, manchmal nur wenig länger wie das 8. oder 9. (Tafel 2 


links, 2. Figur)... . =. 

2, Berseite vom horse fee zum PAb onei an de Seinen mit 
silberglänzenden Filzflecken . . . . . . .. =. . . exarata Desbr. 
— Ohne diese Flecken. . . . a 


3. Prothorax äußerst sparsam und zart punktiert, hoch glänzend. 
nitida Kleine 

— Prothorax sehr grob und rugos punktiert, mäßig glänzend. 4 
4, Mittelfurche des Prothorax tiefschwarz, Prothorax rotbraun. 
Fausti Senna 

— Mittelfurche des Prothorax von der Grundfarbe des Prothorax 34 





1) 1, e. 1917, p. 251. 
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. Flügeldecken ohne en Kopf mit seinen Organen und 


der Prothorax schwarz Pasteuri Senna 


Flügeldecken mit Querbinden, “Kopf mit seinen Organen und 
der Prothorax rotbraun . 


. Die Querbinden gehen von der Sutura bis 3 zum Saitennndl 


ceylonica Desbr. 
Die Querbinden sind nur nahe der Sutura ausgebildet. 


\ 


conformis Senna 
Schlanke, kleine Formen, Kopf mehr oder weniger quadratisch 


eckig, Prothorax und Kopf mit seinen Organen immer schwarz, 
die Elytren niemals quer schwarzstreifig . . . 8 
Meist mehr oder weniger robuste, zuweilen gedrungene oder 
größere Formen mit querem, dreieckigem, niemals aber vier- 


-eckigem Kopf, Prothorax nur bei einigen Arten schwarz und 


dann sind die Elytren quergestreift . .. . 22.22... HI 
Vorderrand des Rüssels tief eingeschnitten . . . enganica Senna 
Vorderrand wenig oder gar nicht eingeschnitten. ...... 9 


Prorostrum an den Fühlerbeulen wenig oder gar nicht gefurcht, 
der hinter den Augen liegende Teil des Kopfes doppelt so groß 
wie der Augendurchmesser, Zähnung gegen den Hals spitz, 
2zähnig, Parameren kurz, gedrungen, Penis mit seitlichen An- 
hängen . . . . . . nupta Senna 
Prorostrum an den Fühlerbeulen stets gefurcht, der hinter-den 
Augen liegende Teil des Kopigs höchstens so groß wie der 
Augendurchmesser -.... . 2 


Wangen scharf zweispitzig, Den sehr lang, Lamellen weit 
getrennt, nur an den Spitzen behaart . . . . . . sponsa Kleine 
Wangen nur flach und schwach eingekeilt, Parameren kurz, 
Lamellen eng aneinanderliegend, mindestens in der ganzen 


vorderen Hälfte einzeln behaart . . . . . . . Bickhardti Kleine 
Prothorax schwarz, Kopf auffallend schräg, dreieckig . . . . 12 
Prothorax rotbraun, Kopf von verschiedener A aber nicht 

dreieckig. . . 8 


Auf dem Metarostrum laufen die 3 Fur chen zusammen | und ver- 
schwinden am Kopf vollständig, Elytren mit 3 Querbinden. 
elegans Senna 
Auf dem Metarostrum sind die Furchen scharf ausgeprägt und 
laufen nicht zusammen, Elytren mit 2 Querbinden (Basalbinde 


fehlt) . i . . `. trachelizoides Senna 
Das ganze Tier rotbraun, die Körperseiten vom Kopf bis zum 

Abdomen schwarz ... >... . . . . sumatrana Senna 
An den Seiten nicht aer ee e 
Prorostrum ungefurcht . . . . , as 


Prorostrum gefurcht, wenn auch zuweilen r nur r schw ach, so doch 
deutlich und bestimmt erkennbar . . . . s s 0.0.00. + 16 


~— 
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15. Metarostrum viel linger wie der Kopf, Paramerenlamellen sehr 
groß und weit klaffend . . . . . . +» Helleri Kleine 
— Metarostrum so lang wie der Kopf, 1 Paramerenlamellen klein, 
eng’anliegend . . . . . exigua Kleine 
16. Metarostrum sehr kurz, unmerklich in den Kopf übergehend, 
die vom ‚Kopf kommende Mittelfurche an den Augen unter- 
brochen, die Furchen nur kurz und flach. . . . 17 
— Metarostrum w enigstens von Kopflänge, Mittelfurche nicht 
unterbroehen, wenn auch zuweilen schwach entwiekelt, Furchen 
normal ausgebildet u -. 18 


17. Lamellen der Parameren an da Bede esi nach ie Spi 
schnell keilförmig verjüngt, Penis nicht spatelförmig. 
reticulata Kleine 
— Lamellen der Parameren an der Basis wenig breiter wie an der 
Spitze, sehr lang, Penis spatelförmig . . . . . dentigena Kleine 
18. Wangen nicht gezähnt, sondern knotig verdiekt . compressa Kleine 
— Wangen gezihnt..... . . 0 
19. Furchen des Metarostrums tief und scharf, Augen groß. 
clavata Kleine 
— Furchen des Metarostrums flach, verschwommen, Augen klein. 
rugosa Kleine 


Bestimmungstabelle der gg nach dem Begattungsorgan. 


1. Paramerenlamellen behaart). ........ a a a a 
=— Paramerenlamellen nackt ...°....... 2 2 
2. Lamellen lang Dorn nen nn es > 
— Lamellen kurz. : . . . m 
3. Lamellen keilförmig, an de Sane am weile voneinander 
entfernt . . . .. 4 
— Lamellen fingerförmig nach der Spitze zusammenneigend. 5 


H 


. Lamellen an der Trennungsstelle sehr dick, Penis nicht spatel- 
formig. . . . . reticulata Kleine 

= Lamellen an der Trennungsstelle schmal, Penis spatelförmig. 

dentia Kleine 


5. Lamellen nur an der Spitze behaart . . . .. 6 
— Lamellen mindestens bis zur Hälfte behaart, Penis vorn mehr 

oder weniger abgestutzt. . . . ......2... , Helleri Kleine 

. Penis pfeilförmig, seitlich verdun we . . Sponsa Kleine 


Penis an der Spitze gerundet, seitlich aufgehellt » clavata Kleine 
. Lamellen sehr klein und gedrungen, vorn gerundet, eng an- 

einanderliegend, Penis seitlich erweitert . . . . . nupta Senna 
— Lamellen nieht gedrungen, vorn nicht gerundet . 


«le 


1) Alle Härchen, die im Zeiß-Binokular bei 125facher Vergrößerung sichtbar 
waren, sind genau wiedergegeben. 
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. exarata. 


nitida. 
Fausti. 


. ceylonica. 
. Pasteuri. 


nupta. 


. Bickhardti. 


Sponsa. 
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. clavata. 

. Hetteri. 

. dentigena. 
. reticulata. 
. exigua, 

+. rugosa. 

. Surmatrana. 
6. compressa. 
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1. Fausti, nitida. 8. sponsa. 

2. exarata. 9. elegans. 

3. Pasteuri. 10. trachelicoides. 
4. ceylonica. 11. compressa. 

5. nupta, exigua. 12. rugosa. 

6. Bickhardti. 13. clavata. 

7. reticulata, dentigena. 14. Helleri. 


Kleine, Die Gattung Hypomiolispa Kleine. 
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. Penis spitz und scharf endigend, mit seitlichen Erweiterungen. 


exigua Kleine 


Penis nicht spitz endigend, ohne seitliche Erwe iterungen . . . u 
. Lamellen elliptisch, Penis stark pigmentiert und an den Seiten 
dunkel gerandet ............ . . compressa Kleine 
Lamellen seitlich gerade... . 2 2 oo yo 2 <o ai 
Lamellen getrennt, stark behaart . . . me. & rugos Kleine 


Lamellen eng aneinanderliegend, einzeln, weitläufig behaart. 
Bickhardti Kleine 


. Parameren von der Trennungsstelle der Lamellen nach vorn 


spitz zulaufend, Lamellen lang und schmal . . sumatrana Senna 
Barameren nicht spitz zulaufend. .......2.2.2.2.2..,. d2 
Bamellen getrennt . .... 22.2.2222... Kausi Senna 
Lamellen aneinanderliegend or a a e O 
. Penis breit, vorn eckig, Seiten gerundet ee 
Penis spatelförmig Oder keulio. 2 2 = 2... , 
Lamellen schaufelförmig erweitert, Penis hyalin . exarata Desbr. 


Lamellen fingerförmig, Penis im Präputialfeld pigmentiert. 

nitida Kleine 
Lamellen vorn zugespitzt . . . .. . 5 . . . . ceylonica Desbr. 
Lamellen vorn gerundet Pasteuri Senna 


Bestimmungstabelle der 99 unter Benutzung der 
Wangenformen. 


Hinterer Kopfrand nicht gezahnt, glatt =" 
Hinterer Kopfrand in der Augenpartie gezahnt oder ‘gekerbt ti 
Uber den Augen befindet sich eine tiefe Einkerbung. 3 
Uber den Augen befindet sich keine tiefe Einkerbung . — | 
Prothorax stark rugos punktiert, mit schwarzer Mittelfurche, 

etwas matte Art... .. _. Fausti Senna 
-Prothorax zart punktiert, ohne schwarze Mittelfurche. hoch- 

glänzende Art . .... . . . . nitida Klema 


Unterseite des Körpers an den Seiten filzig, silberfleckig. 
exarata Desbr. 


Unterseite des Körpers an den Seiten nicht filzig, silberfleckig 5 


Elytren mit schwarzen Querstreifen . . . . . . ceylonica Desbr. 
Elytren ohne schwarze Querstreifen . . . . . . Pasteuri Senna 
Memeanmeceutich gezahnt ........-.+ mn un = 
Seecmenur flach gekerbt. ........-+++-+.+. . 3g 
Wangen rundlich knotig verdickt . . . . . . compressa Kleine 

S 


Wangen 3zähnig . 


Wangen 2zähnig . . . Da ea a ss —— 
Prothorax länglich elliptisch een nn. . dentigena Klemme 
Prothorax eiförmig . . . . reticulata Kleine 
Augen groß, dicht an der Zahnung. stehend . . . Heller Se 
| s de j 


Augen klein, entfernt stehend . 
20 
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10. Die Entfernung vom hinteren Augenrand bis zur Zahnung 

beträgt doppelten Augendurchmesser . . . 20. MUDE Senna 
— Die Entfernung vom hinteren Augenrand bis zur Zahnung 

beträgt höchstens einen Augendurehmesser . . . . ia. 
11. Unterseite des Kopfes unskulptiert. . . ge sponsa Kleine 
— Unterseite des Kopfes schwach punktiert und behaart. . . . 12 
12. Oberseite des Kopfes zart punktiert . . . . . Jee 
— Oberseite des Kopfes grob RE oe e e I4 
13. Zähne spitz . . ] 6 doa C exigua Kleine 
— Zähne rundlich stumpf oe .... . . elegans Senna 
l4. Elytren mit 2 schwarzen Querbinden. . . . trachelizoides Senna 
— Elytren ohne Querbinden......... . sumatrana Senna 
15. Kerbung doppelt, Augen groB...... =... +. clavata Kleine 
-— Kerbung einfach, Augen klein T ie 
16. Oberseite des Kopfes zart punktiert., Unterseite ohne Skulptur. 


rugosa Kleine 
— Oberseite des Kopfes grob punktiert, Unterseite mit Skulptur. 
Bickhardti Kleine 


i. Die Artengruppe mit verlängerten Fühlergliedern 9I—11. 


Hypomiolispa exarata Desbr. des Log. 
Ceocephalus exaratus Dej. in litt. 
Journ. of the Asiatic Soc. of Bengal Part LI. 
Nat. Se. Nr. III, 1890, p. 223. 

g. Prothorax, Kopf, Rüssel, Fühler, Sutura, die Seiten der Elytren 
eine mehr oder weniger deutliche Binde anı Absturz, Schenkel und 
Unterseite schwarzbraun, Eiytren sehmutzig ziegelrot. am ganzen 
Körper mäßig glänzend. 

Kopf mehr oder weniger viereckig, eher breiter wie lang, Hinter- 
rand in der Mitte nur wenig, flachwellig eingebuchtet, seitliche Ein- 
drücke tiefer, Hinterecken rundlich, Mittelfurche durchgehend, breit, 
Skulptur grob, nach den Augen hin verflachend und ganz verschwindend.. 
Seiten nieht eingebuchtet, flach und grob skulptiert. Mittlerer Basal- 
eindruck der Unterseite dreieckig, Punktierung einzeln und sehr grob.. 
Hin und wieder, namentlich an den Seiten mit einzelnen kurzen dicken 
Borstenhaaren versehen. Augen weit nach vorn gerückt, mittlere: 
Prominenz, etwas lang elliptisch. 

Basaler Rüsselteil länger wie der Kopf, aber viel kürzer wie der 
Spitzenteil, Mittelfurche in Fortsetzung des Kopfes erweitert, Skulptur 
undeutlich, seitlich kurz beborstet, Fühlerbeulen allmählich erweitert. 
vorn kurz gerundet, nicht gewölbt, die Mittelfurche kaum verengt, 
Unterseite in der Fühlerpartie breiter wie die obere. Spitzenteil ober- 
seits schmal, bis ins vordere Drittel gefurcht, Ränder mehr oder weniger 
scharf, nach der Unterseite zu schräg abfallend, gegen den Vorderrand 
abgeplattet, nicht erweitert, Skulptur sehr undeutlich. Unterseite: 
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Basalteil grubig punktiert, Mittelkiel breit, stumpf, kurz, Seitenfurchen 
rundlich, tief, Spitzenteil unskulptiert, Mandibeln klein. 

Fühler schlank, fast den Hinterrand des Prothorax herührend, 
nach vorn allmählich verdickt, aber nicht direckt kenlig; Basalglied 
klobig, 2. sehr breit gestielt, walzig, breiter wie lang, 3. kegelig, länger 
wie breit, 4. bis 8. walzig, breiter wie lang, nach vorn zu an der Basis 
schmaler als am Vorderrand, 9. und 10. bedeutend vergrößert, viel 
länger als breit, rein walzig, 11. sehr lang, länger wie das 9. und 10. zu- 
sammen, walzig, stumpflig zugespitzt, die drei Endglieder ungefähr so 
lang wie das 2. bis 8. Diese Glieder sind auch in bekannter Weise 
einzeln beborstet, die Endglieder haben dichte Unterbehaarung. 

Prothorax robust, breit, elliptisch, gegen den Hals zu stärker ver- 
engt als gegen den Hinterrand, dieser selbst ist schmal, wenig auf- 
gebogen, mehr oder weniger glatt. Oberseite gewölbt mit tiefer durch- 
gehender Mitteliurche, überall grob und tief punktiert, in den Punkten 
zart behaart. Seiten in gleicher Weise skulptiert, am Halse glatt. 
Unterseite platt, nur um die Hüften herum punktiert, zuweilen gegen 
die Seiten mit weißem Filz bedeckt, Hüftringe rundlich, mäßig stark. 

Elytren schmaler wie der Prothorax, länger wie derselbe und Kopf 
und Rüssel. Basis flach eingebuchtet, Humerus stumpflig, Seiten bis 
zum Absturz parallel, dann etwas verengt, gemeinsam abgerundet. 
Außenecken länglich-rundlich. Sutura kräftig, erhöht, eckig, Rippen 
unter sich gleich breit. Nur die 8. Rippe erreicht den Absturzrand, 
2. zwar verlängert, aber nicht bis auf den Rand gehend, alle anderen 
verkürzt. Furchen so breit wie die Rippen, Suturalfurche unpunktiert, 
alle anderen mehr oder weniger gitterfurchig, Gitterung intensiv. 

Hüften verengt, Vorder- und Mittelhüften kugelig, etwas platt- 
gedrückt. Beine schlank, die mittleren merklich kleiner. Schenkel 
keulig, Keule kräftig, etwas breitgedrückt, Stiel kurz, kräftig. Skulptur 
und Behaarung im basalen Teil tind auf der Oberkante deutlich und 
dichter, sonst nur sehr zerstreut. Vorderschienen schlank. auf der 
Mitte nicht verdickt, an der Spitze kräftig, 2-dornig, Mittel- und Hinter- 
schienen kürzer, seitlich plattgedrückt, stärker skulptiert und behaart, 
Innenkante kammartig, filzig. 1. Tarsenglied kegelig, 2. verkürzt. 
quer, 3. breit, tief gespalten, Klauenglied so groß wie die Tarsen zu- 
sammen, Klauen kräftig. l 
_ Metasternum abgeplattet, an der Basis mit feiner Mittelfurche, 
die bald obsolet wird und verschwindet. Skulptur auf der Mitte fehlend. 
sonst auch nur sehr schwach, seitlich durch dichten filzigen Flaum 
bedeckt. 

1. und 2. Abdominalsegment breit und flach langsgefurcht, Quer- 
naht scharf und deutlich, 3. und 4. gleich groß, 5. halbelliptisch, Skulptur 
überall zwar zerstreut, aber doch deutlich, auf dem 5. und an den 
Rändern intensiver punktiert. Alle Segmente filzig überzogen. 

Kopulationsorgan kräftig. Parameren robust, Lamellen fächer- 


artig, Trennungsspalt nicht klaffend, sondern vollständig aneinandcr- 
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liegend, Behaaiung fehlt. Pigmentierung sehr zart. Penis spatelformig, 
an der Spitze breit und gerade abgestutzt, nur an den Rändern merklich 
pigmentiert. 

9. Basalteil des Riissels kürzer, breit gefurcht, Fühlerbeulen größer 
und kräftiger, Mittelfurche verengt, Spitzenteil rundlich, fadenformig, 
scharf punktiert. Fühlerglieder gedrungener, breiter. Abdomen gegen 
dem des 3 nieht verschieden. 

Senna gibt als Länge an 8—11 mm, als Breite 1%—2 mm. Ich 
habe diese Maße bestätigt gefunden. 

Heimat: West-Java, Tjibodas (Senna), Pengalengan! Sukabumi! 
Borneo! Kina Balu! Si Oban, Mentawei (Senna), Sumatra! Deli! 
Sibvelongit! Ost-Java, Montes Tengger! Sumatra, Soekaranda! 
Liangagas! Zamboanga, Mindanao, Philippinen! 

Die Angabe Desbrochers, daß exarata auch auf Neuguinea vor- 
kommt, weise ich so lange zurück, bis mir einwandfreies Material 
vorliegt. Die Verläßlichkeit Desbrochers ist mindestens zweifelhaft. 

Senna hat außerdem noch zwei weitere Formen beschrieben, die 
ich in der Originaldiagnose anfiihre. Da beide Formen von Sumatra 
stammen, so können es wohl selbständige Rassen sein. Ich hatte leider 


keine Gelegenheit, die Sache auf Grund der Penisautopsie zu ver- 
gleichen. 


H. exarata sumatrana Senna. 

Bull. Soc. Ent. Ital. XXXIV, 1902, p. 170. 

Formae typicae simillima sed antennarum artieulis apicalibus 
brevioribus, nempe 9° et 10° subquadratis vel minimal longioribus 
quam latioribus apicali elongato-conico, duabus praecedentibus simul 
sumptis paullo breviore. — Long. 8% 1, mm. 

Hab. Pangherang Pisang, Si Rambe. 

H. exarata humeralis Senna. 

Mid. p. 171. 

Formae typicae simillima sed antennarum articulis. ut in var. 
sumatrana et elytris tantum humeris ferrugino-rubro notatis. 

Hab. Pangherang Pisang, Si Rambé. 

Exarata ist die bekannteste und häufigste Art der ganzen Gattung, 
die in keiner Sammlung fehlt; sie ist auch die einzige Art, die Senna 
in größerer Zahl geschen hat. Was exarata ist und wie weit der Art- 
umfang geht, ist genau festliegend, es ist also auch leicht möglich, 
zu sagen, wie groß die Variationsgrenzen sind. 

Senna hat zwei Varianten benannt und in die Systematik ein- 
geführt. Meines Erachtens ganz überflüssig, denn die Variabilität ist 
bei allen Hypomiolispa nicht unbeträchtlich. So sah ich von den 
Philippinen Tiere mit vollständig schwarz und ziegelrot marmoriertem 
Thorax, und man braucht nur im Besitz eines größeren Materials zu 
sein, um sich zu überzeugen, daß alle Arten in derselben Richtung 
variieren. Nachdem ich ca. 500 Exemplare der verschiedensten Arten 
geschen habe, kann ich mir wohl ein Urteil erlauben. 
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Zunächst sind die Fühler der Variation unterworfen. Anf die 
Abweichung der Fühlerform, wenigstens der letzten drei Glieder, 
basieren Sennas Variationen zunächst. Ks finden sich keine Angaben, 
ob 33 oder 99 vorgelegen haben.- Das ist schon wichtig, denn bei den 
meisten Arten, möglicherweise bei allen, sind die Fühler in den Ge 
schlechtern verschieden. Bei den 99 tritt fast immer eine Verkürzung 
ein, aber auch Formveränderungen können vorkommen. Haben Senna 
also weibliche Tiere vorgelegen, so sind die Varietäten ohnehin gegen- 
standslos. Es kann aber auch sein, daß sich seine Angaben auf männ- 
liche Individuen beziehen, selbst dann halte ieh meine Ansicht, daß 
kein Grund zur Festlegung und Benennung eigener Formen besteht, 
aufrecht, denn auch die 33 sind variabel, die Fühler nehmen hierin 
keine Ausnahmestellung ein und ich überlasse es jedem, sich aus 
einem großen Material die verschiedenen Formen herauszusuchen. 
Eine weitere Variationsrichtung hat Senna noch außer acht gelassen. 
die ebenfalls zur Beobachtung kommt und sich scharf ausprägen kann: 
die wechselnde Behaarung. Auch ein Grund zur Varietätenbildung. 
Ich würde die Festlegung voll und ganz befürworten, wenn die Varia- 
tionsgrenze mit geographischer Abgeschlossenheit einhergeht. das ist 
aber auch nicht der Fall, denn die Arten von Java und Sumatra 
unterscheiden sich in keiner Weise. 

Die var. humeralis unterscheidet sich ferner noch dadurch, daß 
der Humerus von der Grundfarbe der Decken, also rotbraun ist. In 
meiner Deckenzeichnung (Abb. 1) habe ich den am meisten entwickelten 
Typ wiedergegeben. Die dunkle Partie kann aber von sehr wechselnder 
Größe sein und unter Umständen so verblassen, daß nicht nur der 
Humerus, sondern auch noch weitere Partien der Decken hell bleiben. 
Der Rand ist aber immer mehr oder weniger verdunkelt, weil der 
dunkle Seitenrand ein nur selten fehlendes Charakteristikum der ganzen 
Gattung ist. Übrigens sind Ausfärbungen wie in Abb. 1 nicht häufiger 
als die nur schwach entwickelten. Auf Färbungselementen von so 
wechselnder Natur wie sie exarata entwickelt, kann man keine benannten 
Formen aufbauen. Übrigens sind auch andere Organe der Abänderung 
unterworfen, so z. B. der Kopf, dessen Punktierung und Behaarung 
sehr wechselnd ist, die Rüsselskulptur, die Tiefe der Mittelfurche usw. 
Ich lehne also die benannten Varietäten ab, weil sie in allen Uber- 
gängen vorhanden sind und bei großem Material undefinierbar bleiben. 
Bei dieser Gelegenheit mache ich noch darauf aufmerksam, daß. 
selbst der Begattungsapparat insofern auch der Variation unterliegt. 
als die Intensität der Pigmentierung wechselt. Die Form bleibt 
konstant, jedenfalls so weit, daß über den Artumfang kein Zweifel 
besteht und der Wert als systematisches Merkmal nicht beeinträch- 
tigt wird. l Sa 

Die Art ist durch die an den Körperseiten befindlichen hellen 
Silberflecken hinreichend gekennzeichnet. Da kann kein Irrtum auf- 
kommen. 
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Die Decken sind insofern charakteristisch, als die Intensität der 
Ausfärbung den höchsten Grad erreichen kann, den ich bei einer Hypo- 
miolispa sah. Die hinter der Mitte liegende Suturalmakel fehlt aber, 
wodurch die Stellung immerhin etwas isoliert wird, denn alle Arten 
der langgliedrigen Fühlergruppe haben sie, selbst bei Fausti ist sie 
noch in Rudimenten vorhanden und auch sonst kenne ich sie von allen 
Arten. Der Absturz ist etwas heller ausgefärbt, es wird eine, wenn auch 
unklare Binde erzeugt, die wir auch bei Fausti und, allerdings ganz 
rudimentär, bei nitida wiederfinden. 

Die Penisform ist ganz eigentümlich und mit keiner Art zu ver- 
wechseln. Die großen, lappenartigen Lamellen trifft man nicht wieder 
an, und, wenn auch in den Größenausmaßen Differenzen vorkommen, 
steht die Form doch fest. Zxarata nimmt also, wie das auch aus der 
Besprechung von ceylonica und Pasteuri hervorgeht, eine gewisse 
Sonderstellung ein. , 

Wie weit die Variation gehen kann, will ich zum Schluß mehr 
der Kuriosität halber an einem Stück von den Philippinen zeigen: Hier 
war der Thorax oberseits nur noch zum Teil schwarz, nämlich nur 
am Hinterrand und in der Mittelfurche. Natürlich hatte der Halsring 
die übliche Schwärzung, auch Seiten und Unterseite waren noch dunkler. 
Andere variable Eigenschäften konnte ich nicht feststellen. Wäre 
diese merkwürdige Form konstant und vor allen Dingen lokal, so wäre 
es meines Erachtens wohl berechtigt, hier einen Namen zu geben. 
Zunächst aber erst einmal Beweise! 

Das Verbreitungsgebiet der Art ist nicht klein. Dohrn hat sie 
im nordwestlichen Sumatra in Massen gefunden. Sie muß dortselbst 
eine der häufigsten Arten sein. Über ganz Sumatra läßt sie sich ver- 
folgen. Senna meldet sie von den Mentawei-Inseln. Auf Java zählt 
sie zu den häufigsten Coleopteren und in jeder Sammlung von dort- 
her findet sie sich, was wohl damit zusammenhängt, daß die 
Imagines auf Blüten leben. Von Java läßt sich die Verbreitung 
nach Borneo verfolgen. Wie weit die Insel besetzt ist, bleibt dahin- 
gestellt, unsere Kenntnisse sind noch zu gering, von Kina Balu, also 
von der Nordküste, sah ich sie aber mehrfach. Am wichtigsten bleibt 
der Fund von den Philippinen. An sich ist das keine ungewöhn- 
liche Erscheinung und war bei den echten Miolispa-Arten öfter zu 
beobachten, die Wichtigkeit liegt darin. daß auch Hypomiolispa den 
Zug nach Nordost erkennen läßt, der auf den Philippinen aber nur 
noch seine letzten Ausläufer hat. Die Angabe Desbrochers, daß die 
Art in Neuguinea vorkommt, können wir ohne Skrupel zu den Akten 
legen. Ich habe die Neuguineafauna hinreichend studiert, Senna 
übrigens auch, niemals ist exarata dortselbst gesehen worden. So falsch 
wie viele semer Arten sind auch, wie es scheint, die Patriaangaben, 
die Desbrochers gemacht hat. Australien und seine Inseln beherbergen 
keine Hypomiolispa. Die Angabe ist also falsch und zu streichen. 
Im Cat. Col. findet sich der Unsinn natürlich auch. 
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Hypomiolispa conformis Senna. 
Notes Leyd. Mus. XIV, p. 175. 


Ich habe die Art nicht gesehen. Die Type soll sich nach brief- 
licher Mitteilung des Herrn Kustos Dr. van Kecke nicht in Leiden 
befinden. Senna gibt folgende Diagnose: 


Robusta, capite, rostro, antennis pedibusque brunneo-rufis, pro- 
thorace obscuriore, elytrorum sutura, margine laterali, maculisque 
duobus prope suturam pone medium obscuris, ceterum brunneo-ferru- 
gineis. Caput subquadratum, punctatum, supra convexum in medio 
impressum unde fere bilobatum; rostrum breve, profunde sulcatum; 
antennae et ut in specie praecedente (exarata), prothorax canaliculatus, 
creberrime rugoso-punctatus; elytra profunde sulcato-punetata, inter- 
stitiis angustis, elevatis. 

Long. 10 mm, lat. proth. 2 mm. 

Hab. Western Java. 


Ich habe in meinem großen Material. kein Tier finden können, 
das der Diagnose entspröchen hätte. Senna hat auch nur ein Exemplar, 
ein § gesehen. Ich führe die Art darum auch nur an. 


: | Hypomiolispa nitida n. sp. 


g. Mit exarata Desbr. zu vergleichen, durch den Bau des Prothorax 
aber abweichend. . Grundfarbe kirschrot, Kopf und Rüssel nur an den 
Kanten dunkler, Halsring, Schenkel an Basis und Spitze, Kanten der 
Trochanteren und Hüftringe schwarz, die Schienen nur unbestimmt 
und wenig verdunkelt, Elytren nur auf der Sutura und hinter der Mitte 
sehr schwach grau angeflogen (s. Abbildung), am ganzen Körper glänzend. 


Kopf viereckig, nach vorn zu verschmälert. Hinterrand wie bei 
exarata, Oberseite mit flacher, gleichbreiter Mittelfurche. die von der 
Mittelfurche des basalen Rüsselteils durch eine Querwand getrennt ist, 
Hinterecken wenig gerundet. Skulptur zerstreut und zart, überall 
- vorhanden. Seiten am hinteren Augenrand glatt, am Hinterrand grob, 
grubig punktiert. Unterseite mit undeutlichem dreieckigem Kehl- 
eindruck und grober, in Reihen stehender Punktierung. Augen den 
größten. Teil des Kopfes einnehmend, rund, wenig prominent. 


Basaler Rüsselteil länger wie der Kopf und nur wenig kürzer 
wie der Spitzenteil, Mittelfurche wie bei exarata erweitert, aber nicht 
mit der Kopffurche verbunden, Skulptur undeutlich, vor den Fühler- 
beulen etwas eingebuchtet, Fühlerbeulen platt, Mittelfurche stark 
verengt, linienförmig. Spitzenteil zart, aber deutlich nadelstichig 
punktiert. Unterseite in der basalen Hälfte wie der Kopf skulptiert, 
Mittelkiel stumpf, seitliche Längsfurchen breit und platt. 

Fühler denen von exarata sehr ähnlich, das 4. und 5. Glied aber 
bestimmt quadratisch, walzig, vom 6. ab breiter wie lang mit schärferen 
Ecken, Beborstung kräftig. 
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Prothorax eiförmig-elliptisch, länglich, schlank, am Halse aber 
doch deutlich enger als am Hinterrand. Oberseite hochglänzend, 
Punktierung zwar kräftig, aber wenig tief und vor allen Dingen sehr 
zerstreut und die Grundfläche nicht bedeckend, nicht rugos, nach dem 
Halse zu schwächer werdend. Mittelfurehe nur mäßig tief, scharf- 
kantig, am Halse verengt, aber durchgehend. Seiten wie die Oberseite 
zart punktiert, über den Hüften mit einigen großen, groben Punkten. 
Hüftringe ganz obsolet, Punktierung fehlt = ihnen vollständig. . 

Elytren so breit wie der Prothorax, 1. und 2. Rippe bis dicht 
an den Deekenrand gehend, 3. bis 5. kürzer wie die 6. und 7. Sonst alles 
wie bei exarata. Beine von exarata nieht verschieden, die Schenkel 
aber ohne jede Behaarung. Metasternum ohne Filz an den Seiten. 

und 2. Abdominalsegment etwas eingedrückt, Quernaht selır 
fein, zerstreut punktiert; 3. größer als das 4., Apikalsegment halb- 
elliptisch. Punktierung nur auf dem Apikalsegment deutlich; Filz- 
besatz nur an den Seiten des 3. bis 5. Segments. 

Parameren mit stumpfen, fingerförmigen Lamellen, die dieht an- 
einander liegen, Pigmentierung sehr schwach. Penis spatelförmig, 
vorn abgeplattet, Präputialfeld wenig pigmentiert, Seiten fast ganz 
gerade. Näheres die Tafel 2, Abb. 2. 

2 nicht gesehen. 

Länge 9,3 mm, Breite (Thorax) 1,5 mm. 

Heimat: Ober-Assam. 

Von Hartert gesammelt. Type im Kgl. Zool. Museum, Berlin. 

Uber die Art ist, wie das bei dem geringen Material nicht anders 
zu erwarten, wenig zu sagen. 

Die Form der Parameren steht nicht vereinzelt da. sie hat in 
exarata und Pasteuri anklingende Formen. Das gilt auch vom Penis, 
der mit exarata vollständig gleichen Bau hat und nur in der Pigmentie- 
rung abweicht. Die Ausfärbung der Elytren stimmt aber durchaus 
nicht zu exarata, sondern schließt sich voll und ganz Fausti an, ist 
gleichsam eine verblaßte Fausti. Die Sutura ist noch deutlich verdunkelt, 
ihre Makel vorhanden, die Absturzbinde läßt sich deutlich nachweisen. 
Am weitesten ist der Seitenrand reduziert, der bei der Type vollständig 
fehlt. Es ist natürlieh noch nicht mit Sicherheit zu sagen, wie groß 
die Farbenvariationen sind, möglicherweise wird die Verdunkelung auch 
intensiver. Aber es ist zu bedenken, daß auch noch andere schwach 
ausgefärbte Arten vorkommen, deren Seitenrand vorhanden ist, und 
zwar in gleicher Tiefe wie die sonstigen Zeiehnungselemente. Es ist 
also wohl möglich, daß die Ausfärbung des Seitenrandes überhaupt 
fehlt. auch dafür erbringe ich noch analoge Fälle. 

Die Art ist dadurch so beachtenswert, daß sie am ganzen Körper 
von ausgesprochenem Hochglanz ist, eine Eigenschaft, die sich bei 
keiner anderen Art so ausgeprägt wiederfindet. Schon hierdureh ist 
eine ganz besondere Stellung gewährleistet. Der Hochglanz hat seinen 
Grund darin, daß die rugose Skulptur, die den matten Schimmer 
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bedingt, ganz fehlt und überall nur cine sehr zarte und zerstrente 
Punktierung vorhanden ist. Auch durch die starke Zurückbildung 
der Skulptur nimmt nitida eine ganz abseitige Stellung ein. N 

Von größter Wichtigkeit ist der Fundort: Ober-Assam. Es ist 
nicht die einzige Art dieser Gattung, die dort vorkommt, aber es ist, 
bisher wenigstens, die erste typische. 

Durch die Feststellung, daß die Gattung auch in Assam vorkommt, 
gewinnt ceylonica wesentlich größere Bedeutung, denn sie steht nun 
nicht mehr so isoliert da, sondern es läßt sich erkennen, daß ein ge- 
wisser Zusammenhang besteht, der noch klarer sein wird, wenn die 
Gebiete erst eingehender erforscht sind. Jedenfalls gewinnen die z00- 
geographischen Zustände ganz andere Bedeutung, wenn die Zahl der 
verbindenden Arten sich in Gebieten mehrt, die bisher scheinbar un- 
besetzt waren. 


Hypomiolispa Fausti Senna. 
Notes Leyd. Mus. XVI, p. 188. 


‘ Die Art ist mit exarata Desbr. sehr übereinstimmend. Ich be- 
schränke mich darauf, die trennenden Merkmale anzuführen. 

g. Einfarbig rotbraun. Halsrand und die vertiefte Mittellinie 
des Prothorax, Sutura und meist die 1. Rippe, der Deckenrand in 
schmaler Ausdehnung und eine Binde auf dem Absturz schwarz. Auf 
der Unterseite sind der Prothorax, das Metasternum und die Abdominal- 
segmente an den Seiten gleichfalls schwarz. Führer, Kanten des Rüssels 
oben und unten, Vorderrand desselben, Hüften und Beine in mehr 
oder weniger großer Ausdehnung-braunschwarz. Nur die Unterseite 
mit nennenswertem Glanz. | 

Kopf am Hinterrand breit, flach dreieckig eingebuchtet. seitliche 
Einbuchtungen nicht tiefer. Die grobe Skulptur bis zu den Augen gehend. 
Über den Augen eine scharfe, schräg gegen den Hinterrand gehende 
Leiste; Skulptur der Seiten wie oberseitig, um die Augenpartie glatt. 
glänzend, die glänzende Partie geht auch auf die Unterseite über, um- 
faßt also die Augen. Behaarung am Hinterrande sehr stark. 

Basaler Rüsselteil deutlich skulptiert und behaart, Mittelfurche 
auf den Fühlerbeulen nicht verengt, der Spitzenteil ist sowohl auf den 
seitlichen Erhöhungen wie auf dem Vorderteil nadelstichig, fein punktiert. 
Auf der Unterseite ist der Basalteil grob rugos, unter den Fühlern 
schmal gekielt; seitliche Längsfurchen tief, in den Furchen rugose 
Punktierung, sonst allenthalben nadelstichig, aber kräftig punktiert. 
Der Thoraxpunktierung fehlt die Behaarung, wenigstens auf der Ober- 
seite; Unterseite zerstreut, zart punktiert, in den Punkten anliegend 
behaart. 

Elytren auf den Rippen weitläufig punktiert, in den Punkten 
zum Teil behaart. 

Alle Hüften mit einem dieselben partiell bedeckenden filzigen 
Haarbesatz, der auf den Hinterhüften mehr buschig steht. Alle Schenkel 
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sehr kräftig, wenn auch nur zerstreut und nadelstichig punktiert, in 
den Punkten behaart, vor den Trochanteren ein kleiner Fleck filzigen 
Haarbesatzes. Schienen lang, fast zottig behaart, die Haare in grubigen 
Vertiefungen stehend. Tarsen und Klauenglieder auffallend lang, 
weißlieh behaart. k i 

Metasternum auf der Mitte zerstreut punktiert, in den Punkten 
zart behaart, gegen die Seiten nimmt sowohl die Skulptur, die aus 
einzelnen groben Punkten besteht, zu, wie auch die Behaarung bedeutend 
intensiver wird. 

Abdomen kaum merklich längsgefurcht. Skulptur und Behaarung 
mehr oder weniger kräftig, vom 2. ab an den Seiten und das Apikal- 
segment am Hinterrand dicht filzig, zum Teil borstig behaart. 

Kopulationsorgan an ceylonica Desbr. erinnernd, die Lamellen 
aber mehr keilförmig, in der Mitte getrennt, unbehaart. Penis eben- 
falls in starker Anlehnung an diese Art, Pigmentierung eine undeutliche 
Längsstreifung bildend. Näheres siehe Abbildung. 

2 in üblicher Weise dureh Verkürzung der Fühlerglieder unter- 
schieden. Ferner sind das 2. bis 5. Abdominalsegment an den Seiten 
viel stärker filzig und das 5. ist so stark von Filz bedeckt, daß nur noeh 
an der Basis kleine Flecken frei bleiben. Die von Senna angegebenen 
Längenmaße 3g 9 mm, 9 10%, mm habe ich auch gefunden, bemerke 
aber ausdrücklich, daß die Größenverhältnisse zwischen den Ge- 
schlechtern wechseln. 

Heimat: Sumatra. Nordwest-Sumatra! :Soekaranda! Liangagas! 
Deli, Tambang Salida au) Nordost-Sumatra, Tebing-tinggi! Von 
Borneo nicht selten gesehen. Si Oban, Sereinu, Mentawei (Senna). 

Mit Fausti tritt eine zweite Gruppe zur Beobachtung, die sich 
dadurch kennzeichnet, daß der Wangenhinterrand zwar glatt ist, am 
oberen Augenrand sich aber noch eine tiefe, vom Hinterkopf bis über 
die Augen gehende Einkerbung befindet (Taf. 3, Abb. 1). Ich hatte Ge- 
legenheit, eine ganz stattliche Anzahl Individuen zu untersuchen. Die 
Variationsbreite der Fühler ist auch bei Fausti nicht kleiner wie bei 
den anderen Arten. Im übrigen ist die Konstanz aber recht auffällig 
und ist im extremsten Falle nur dadurch in Erscheinung tretend, daß 
die rugose Punktierung des Kopfes mehr oder weniger erlöschen kann. 
Sie verschwindet aber keinesfalls, sondern verflacht nur, ohne an Um- 
fang und Größe der einzelnen Punkte abzunehmen. Große Neigung 
zur Varietätenbildung liegt also nicht vor. 

Die Elytren sind in bezug auf Ausfärbung hingegen wenig fest. 
In der Abb. 3 ist so ziemlich das Extremste an Verdunkelung zur 
Darstellung gebracht. Es besteht eine gewisse Anlehnung an exarata 
insofern, als der Absturz mehr oder weniger angedunkelt, aber niemals 
schwarz ist, die schwarze Partie auf dem vorderen Absturzteil immer. 
auch bei schwach gefärbten Tieren vorhanden bleibt. Dann natürlich 
auch aufgehellt. Die Randpartien, sowohl außen wie innen, sind normal; 
hinter der Mitte ist oft die kleine Makel ganz deutlich sichtbar. Faust 
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paßt sich also dem Grundtyp der schwarzen Zeichnungselemente an. 
Reduktion der Ausfärbungsintensität ist nicht selten, kann also zuweilen 
beträchtlich weniger deutlich sein wie auf der Zeichnung. 

Die Festlegung dieser Art ist sehr erleichtert. Rein habituell 
hat sie mit exarata viel Gemeinsames. Vor allem den gedrungenen Bau, 
den breiten, robusten Prothorax, den kleinen Kopf. Keine andere 
Art ist so durch die schwarze Mittelfurche auf dem Prothorax aus- 
gezeichnet. Hierauf ist vor allen Dingen zu achten. Ferner ist die 
Unterseite, vom Prothorax angefangen, schwarz. 

Ich stelle Fausti an die Spitze dieser kleinen Gruppe. sie ist mit 
Pasteuri wenigstens in Ansehung der Deckenfärbung und des Begattungs- 
apparates verwandt. Bei Pasteuri ist die Suturalmakel schon deutlieh 
vorhanden, aber noch keine Absturzbinde, die erst bei Fausti stärker 
zur Ausprägung kommt. Die Färbungsintensität ist also weiter nach 
vorn verlegt. Das bleibt auch bei nitida noch so ähnlich, so daß 
Fausti eine vermittelnde Stellung einnimmt. 

Der Penis ist von ganz ähnlichem Bau, in gewisser Bezichung 
auch die Parameren. im Gegensatz zu Pasteuri klaffen aber die La- 
mellen auseinander. 

Ich habe mehrere Kollektionen durchgesehen und immerhin 40 bis 
50 Stück gesehen. Im wesentlichen stamnıten die Tiere von Sumatra. 
So hat sie Dohrn in Anzahl sowohl von Soekaranda wie von Liangagas 
mitgebracht: sie dringt also mindestens bis Nordwest-Sumatra vor. 
Wahrscheinlich geht die Verbreitung an der Küste weiter, denn ich fand 
auch Orte von Nordost-Sumatra. Da Senna mehrere Fundorte von 
Mentawei nachweist, also auch die Südküste Sumatras besetzt findet. 
so muß man annehmen, daß die ganze Insel bewohnt ist, vielleicht 
die Nordwestspitze ausgenommen. Trotz des großen Materials von 
Java habe ich kein Stück von dort gesehen. Damit soll natürlich nicht 
gesagt sein, daß die Art dort nicht vorkäme, durchaus nicht, denn. 
da ich reichliche Beweise über das Vorkommen in Borneo in der Hand 
hatte, so ist die Möglichkeit sehr wohl gegeben. Jedenfalls ist so viel 
sicher, daß auch Fausti im wesentlichen denselben Weg nimmt, den 
exarata genommen hat und damit die Verbreitungsstraße der Gattung 
festlegt. Wir werden noch Gelegenheit haben, verschiedene andere 
Arten in den gleichen Gebieten wiederzufinden. 


Hypomiolispa ceylonica Desbr. d. Log. 
Journ. of fhe Asiatic Soc. of Beng. Part II. 
Nat. Science Nr. III, 1890, p. 222°). 
Die Art ist mit exarata Desbr. nahe verwandt, ich gebe daher 
nur die trennenden Merkmale an. 
g. Einfarbig, schmutzig rotbraun, Sutura an der Basis, Humerus- 
gegend, je eine Binde auf der Mitte und vor dem Absturz und die Rand- 


™ im Cat. Col. steht p. 219. 
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rippe schwarz. Ferner sind verdunkelt: der Halsrand des Thorax. 
der Riisselvorderrand, die Fiihler nach der Spitze zu, der Prothorax 
an den Seiten und zum Teil auch unterhalb, ferner die Hiiften und in 
sehr geringem Umfang und wenig intensiv auch die Schenkel an den 
Knien. Oberseite glanzlos oder wenigstens mit sehr geringem Glanz. 
Mittelfurche des Kopfes schmal, die grobe Punktierung bis an die Augen 
reichend. Seiten vor und hinter den Augen und die Unterseite grob 
und tief punktiert, an den Seiten beborstet. 


Basaler ‚Rüsselteil deutlich skulptiert und behaart, Fühlerbeulen 
desgleichen. Mittelfurche verengt; Spitzenteil gegen den Vorderrand 
erweitert, deutlich, scharf punktiert; Unterseite ohne Mittelkiel, schmal 
gefurcht, seitliche Längsfalten nur kurz und flach, Spitzenteil wie die 
Oberseite punktiert. 

Fühlerglieder 4—8 breiter wie lang, an der Basis immer schmaler 
als an der Vorderkante. 2 

Prothorax länglich, elliptisch eiförmig, am Halse stärker ver- 
schmälert als am Hinterrand, Unterseite nur an den Hüften grob 
punktiert, die ganze Grundfläche sonst zerstreut, aber tief nadelstichig 
punktiert, in den Punkten behaart. 

Elytren so breit wie der Prothorax, nur die 8. Rippe erreicht 
den Deckenrand, 1. und 2. bis dicht an denselben herangehend, alle , 
anderen gleichmäßig verkürzt. Furchen, mit Ausnahme der Sutural- 
und 1. Furche, breiter wie die Rippen, Suturalfurche auf dem Absturz 
punktiert, 1. nur zum Teil gitterfurchig, alle anderen kräftig gegittert. 


Metasternum an den Seiten sehr grob und kräftig punktiert, 
auf der Unterseite nur zerstreut fein punktiert, überall in den Punkten 
anliegend behaart. 

Skulptur auf dem 1. und 2. Abdominalsegment in wechselnder 
Stärke überall vorhanden, an den Seiten rugos, 3. und 4. Segment 
nur an den Seiten punktiert, auf den Seitenkanten zottig behaart, 
Apikalsegment hinten abgestutzt, mit Ausnahme der Basis eng und 
tief punktiert und namentlich an den Rändern struppig behaart. Körper- 
unterseite ohne filzigen Belag. 


Kopulationsorgan weniger robust als bei exarata Desbr. Para- 
meren an den Seiten parallel; Lamellen scharf zugespitzt, in der Mitte 
liegen die Trennungsflächen zusanımen, sind aber geteilt, Behaarung 
fehlt vollständig, Pigmentierung mittelstark. Penis löffelförmig. Ränder 
verdunkelt, an der Spitze mit sehr feiner Pigmentierung, sonst durch- 
sichtig. Näheres Taf. 2, Abb. 4. 2 wie bei exarata Desbr. differenziert. 


Desbrochers gibt als Länge 9,5 mm (exkl. rostr.), als Breite 2,5 mm 
an. Als Mittelwert können die Zahlen wohl gelten, ich sah aber auch 
ganz erheblich kleine Tiere. 


Heimat: Ceylon (Autor). Ich hatte verschiedene Stücke von 
Ceylon in der Hand, 1 3 mit der Bezeichnung Ind. or. Kommt also 
auch auf dem Festlande vor. 
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Die Art scheint nicht gerade häufig zu sein. Ich sah sie zwar 
im mehreren Sammlungen, aber immer nur in wenigen Sticken, so 
daß ich mir über den Variationskreis nur ein recht wnvollkonunenes 
Bild machen konnte. 

Innerhalb der exarata-Verwandtschaft nimmt ceylonica insofern 
eine besondere Stellung ein, als die Elytren in ganz abweichender Form 
ausgefärbt sind. Ähnliche Bildungen kommen in der Gattung mehrfach 
vor, aber auch dann in anderem Aufbau. Die Fleckenanordnung an 
der Basis und die absolut gerade Anordnung der Binden ist nicht wieder 
zu beobachten. In der exarata-Gruppe besteht aber gar keine Neigung 
zur Bindenbildung, wenn man von der mehr oder weniger allgemeinen 
Verfärbung des Deckenabsturzes bei Fausti absicht. Auf die Bedeutung 
dieser Ausfärbung komme ich noch zu sprechen. Die Anordnung der 
schwarzen Farbenelemente ist wesentlichen Schwankungen nicht unter- 
worfen. Im Gegenteil. Die bei vielen Arten ganz allgemeine Erscheinung, 
daß die seitlichen Randpartien der einzelnen Komplexe schwächer 
werden und unter Umständen ganz unmerklich in die braune Grund- 
farbe übergehen, trifft nicht zu. Die Ränder sind immer scharf und 
in ganz feststehenden Umrissen festgelegt, so daß ich die Deckenfärbung 
als ein ganz typisches, wertvolles Merkmal der Art ansprechen muB. 

Uber die Verwandtschaftlichkeit zu den hierhergehörigen Aiten 

| exarata und Pasteuri läßt sich wenig sagen. Der Prothorax ist bei 
_ ceylonica mehr gestreckter, stimmt aber sonst mit den Verwandten 
überein. Über den Kopf ist auch nicht viel zu sagen. Soviel ist aber 
gewiß, daß mit exarata weniger Übereinstimmung besteht als mit 
Pasteuri, eine Erscheinung, die sich auch im Fühlerbau auffallend 
wiederholt. Nicht durch die Endglieder, sondern durch die Form der 
Mittelglieder, die bei exarata immer mehr oder weniger rechteckig- 
winklig sind, während ceylonica und Pasteuri deutliche Abschrägung, 
namentlich vom 6.—8. erkennen lassen. Diese Glieder sind also mehr 
kegelig. 

Die stärkere Anlehnung an Pasteuri findet ihren Ausdruck auch 
in der Furchung der ersten beiden Abdominalsegmente. Exarata hat 
überhaupt keine Furchung, die beiden anderen Arten sind hingegen 

breit längsgefurcht. _ 
| In recht bedingtem Umfang ist das Begattungsorgan zur Klärung 
der verwandtschaftlichen Stellung heranzuziehen. Es ist ja doch so. 
daß in der Gattung fast jede Art anders gebaut ist. Das ist für die 
Abgrenzung der einzelnen Arten natürlich sehr angenehm, aber die 
- verwandtschaftliche Stellung ist doch nur schwer festzulegen. Ceylonica 
ist mit seinen Parameren ganz abseits und nimmt eine besondere Stellung 
ein. Die Lamellenform -und Geradlinigkeit der Seiten ist innerhalb 
der ganzen Gruppe nicht wieder nachzuweisen. Vergleicht man die 
näheren Verwandten, exarata und Pasteuri, so ist die Anlehnung an 
letzter Art ganz bestimmt größer, wenn ich auch keinen großen Wert 
auf diesen Umstand lege. Die Tatsache gewinnt erst noch dadurch an 
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Bedeutung, daß auch der Penis ganz erheblich stärkere Anklänge an 
Pasteuri hat als an exarata. Ich möchte also dafür halten, daß die größere 
Verwandtschaft mit Pasteuri besteht und nicht mit exarata. 


Die zoogeographischen Zustände sind noch infolge des geringen 
Materials ungeklärt. Die meisten Tiere stellte Ceylon. Daß die Art 
nicht so ganz isoliert ist, habe ich schon bei Besprechung der zoo- 
geographischen Verhältnisse dargelegt. Jedenfalls ist aber ceylonica 
als der westlichste Vertreter der Gattung und der Miolispa-Verwandten 
sens. lat. charakteristisch. 


Hypomiiolispa Pasteuri Senna. 
Notes Leyd. Mus. XX, p. 564). 


5. Kopf, Rüssel, Fühler, Prothorax, Beine und die ganze Unter- 
seite braunschwarz, fast schwarz, Elytren am Außenrand, an der Sutura 
in mehr oder weniger großer Ausdehnung, eine kleine,. unbestimmte 
Makel hinter der Mitte und der ganze Absturz schwarz, sonst ziegelrot: 
schwach glänzend. 


Kopf klein und zierlich, mehr oder weniger quadratisch, nach 
denm Rüssel zu etwas enger werdend, Hinterrand fast ganz gerade, 
Oberseite wenig gewölbt mit nur sehr schwach entwickelter Mittel- 
furche, die sich an den Augen (aber nur von ganz vorn) vertieft; Punktie- 
rung grob, aber ganz obsolet. Seiten des Kopfes tief und grob punktiert, 
gegen den Hals glatt, also nicht in Spitzen oder Zäpfchen auslaufend. 
Unterseite dreieckig, an der Mitte der Basis eingekerbt, von hier aus 
in je einer Reihe grober Punkte gegen den Rüssel fortgesetzt, seitliche 
Einkerbungen fehlen; die grobe Punktreihe setzt sich auch rückwärts 
gegen den Hals fort. Augen klein, mehr oder weniger nach vorn gerückt 
und gegen den Hals einen größeren Raum freilassend, halbrund, mäßig 
prominent. ' 

Basaler Rüsselteil kürzer wie der Kopf, Mittelfurche vor den 
Augen vertieft, gegen die Fühlerbeulen verflacht, Seitenfurchen ganz 
obsolet und nur an den Fühlerbeulen deutlicher, am vorderen Augen- 
rand einige grobe Punkte. Fühlerbeulen von normaler Form, Mittel- 
furche durchgehend, aber verflacht. Spitzenteil schmal, scharfkantig, 
nach unten schräg erweitert, bis ins vordere Drittel mit kräftiger, breiter 
Mittelfurche, Seitenkanten deutlich punktiert. Gegen den Vorderrand 
erweitert sich der Rüssel nicht, sondern verflacht nur etwas, Punktierung 
kräftig; Vorderrand nur ganz seicht eingebogen. Unterseite mit einem 
schon am Kopf beginnenden schmalen Mittelkiel, der sich schnell er- 
weitert und verflacht, aber bis zum Vorderrand sichtbar bleibt; Grund- 
fläche chagriniert. Die seitlichen Längsfurchen ganz obsolet, an der 
Basis starke Punkte bildend, dann gegen die Fühlerbeulen in eine 
vertiefte Linie iibergehend; der Spitzenteil wird nicht mehr erreicht. 





1) Zitat im Cat. Col. ist falsch. 
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Fühler wie exarata Desbr. 

Prothorax ciférmig elliptisch, am Halse enger als am Hinterrand, 
größte Breitenausdehnung in der Mitte; Oberseite kräftig gefurcht, 
Furche den Hals nicht crreichend, Punktierung rugos, in den Punkten 
nicht filzig, am Halse fehlend, Hinterrand schmal. Seiten bis zu den 
Hüften grob punktiert, am Halse in größerer Ausdehnung frei. Unter- 
seite nur an den Hüften kräftig punktiert, sonst nur mit einzelnen 
nadelstichigen Punkten besetzt. 

Elytren in Thoraxbreite, an der Basis wenig ausgerandet, Humerns 
schwach entwickelt, Seiten parallel, anı Absturz nur wenig verengt, 
Außenecken stumpfig gerundet, gegen die Mittelnaht etwas eingebogen. 
Suturalfurche unpunktiert. 1., 2. und 8. Rippe den Deekenrand er- 
reichend. Sonst o. B. ~ | 

Beine o. B. | 

Metasternum gefurcht, in der Mittelpartic schwächer punktiert 
als an den Seiten. 1. und 2. Abdominalsegment nicht längsgefurcht, 
Quernaht deutlich, Punktierung an den Seiten kräftiger als auf der 
Unterseite; das 2. Segment hat am 3. eine tiefe Querfurche, 3. wenig 
länger als das 4., Skulptur kaum vorhanden. Apikalsegment halb- 
elliptisch, hinten abgestutzt, dem 4. Segment gegenüber eine schmale, 
glatte Fläche bildend, der übrige Teil etwas vertieft und rauh. Das 
3. bis 5. Segment an den Seiten mit kräftigen Haarwülsten besetzt, 
die namentlich auf dem 5. auf stärkeren Buckeln stehen, so daß die 
Seiten desselben erhöht erscheinen. 

Begattungsapparat von ganz auffälligem Bau. Parameren robust, 
kurz, Lamellen mäßig tief gespalten, Spalt eng, Behaarung vollständig 
fehlend, Pigmentierung von mittlerer Starke. Penis spatelförmig, fast 
ganz hyalin, äußerst zart, nur die Ränder etwas kräftiger, Spitze ein- 
gebogen, hellgrau pigmentiert. Präputialfeld nur durch die feine lang- 
streifige Muskulatur kenntlich. Alles Nähere Taf. 2, Abb. 5. 

Senna gibt 8—11 mm Länge an. Ich sah nur Stücke, die über 
8 mm nicht hinausgingen. - 

Heimat: West-Java, Bantam (Senna), Sumatra, Soekaranda! 
(coll. Dohrn). . 

Auch Pasteuri gehört meines Erachtens zu den selteneren Arten. 
Unter dem zahlreichen Material, dasich sah, namentlich aus dem Stettiner 
Museum, habe ich doch nur ein einziges Tier gefunden, das nach sorg- 
fältiger Prüfung zu Pasteuri zu ziehen ist und dessen Identifizierung 
auf Grund der guten Diagnose Sennas möglich war. | 

Die Ausfärbung der Elytren gleicht mehr einem Typus, der in 
der Gattung nicht selten auftritt. Mit ceylonica besteht keine Ahnlich- 
keit, ich halte die Art auch für einen gewissen Außenständer, wohl 
aber mit der noch zur engeren Gruppe gehörigen exarata. Die gemein- 
samen Merkmale sind mehrere, unter diesen auch die Anlage der Decken- 
färbung. Freilich wenn man oberflächlich die Lage betrachtet, so 1st 
ein gewaltiger Abstand, denn die exarata-Decken sind bis auf einen 


i ae 
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mehr oder weniger großen Längsstreifen, der die Grundfarbe hält, 
iiberall verdunkelt. Ferner ist zu beachten, daß der Absturz daselbst 
nur schwach angedunkelt, bei Pasteuri aber ganz auffallend tiefschwarz 
gefärbt ist.. Es ist also eine Reduktion der schwarzen Zeichnungs- 
elemente auf der Fläche eingetreten, die sich auf dem Absturz aber 
erhalten hat. Neigung zur Bindenbildung scheint nicht vorzuliegen, 
doch bleibt zu bedenken, daß das mir zur Verfügung stehende Material 
viel zu gering war, um ein Urteil zu fällen. Von ganz besonderen! 
Wert scheint mir das Auftreten einer kleinen Makel an der Sutura 
hinter der Mitte zu sein, wir werden sie noch öfters und in den ver- 
schiedensten Formen und Anordnungen finden. Sie stellt ein wichtiges 
Meıkmal dar, das nur wenigen Arten fehlt und das auch immer der Aus- 
gangspunkt der Mittelbinde ist, sofern eine solche zur Entwicklung 
kommt. Auf dem Absturz ist keine eigentliche Binde ausgeprägt, im 
Gegensatz zu Fausti. Die Ausfärbung der Sutura und des Seiten- 
randes ist ein integrierender Bestandteil der Färbungselemente der 
Hypomiolispa-Decken und fehlt niemals ganz, ist vielmehr meist beider- 
seits, seltener nur auf einer Seite entwickelt. Auf Grund des allge- 
meinen Befundes ist also auch mit näherer Verwandtschaft zu ceylonica 
zu plädieren. Bei dieser Art ist die Mittelbinde von der Suturalmakel 
ausgehend zu denken, während ezarata keine Neigung zu derartigen 
Bildungen erkennen läßt. 

Die Lamellenform ist ein Mittelding zwischen ceylonica und exarata. 
An die erste Art erinnert noch die Form der Spitzen, wenn auch nur 
bedingt, während exarata hier jede Ähnlichkeit vermissen läßt. Ander- 
seits ist aber an der Verwachsungsstelle der Lamellen schon ganz deut- 
liche Taillenbildung zu erkennen, die bei ceylonica vollständig fehlt, 
bei exarata aber deutlich ausgebildet ist. 

Die Randform ist mir dadurch interessant, als die Spitze nicht 
nur abgestutzt, sondern sogar etwas nach innen gebogen ist. Die An- 
lehnung an den ceylonica-Penis habe ich daselbst schon erwähnt. 

Über die geographische Verbreitung läßt sich auf Grund des 
spärlichen Materials noch wenig sagen. Sennas Stücke stammten von 
West-Java, meine von Nordwest-Sumatra. Es muß also als sicher 
angenommen werden, daß Sumatra wohl ganz besetzt ist und auf Java 
wahrscheinlich nur noch die Ausläufer zu finden sind.. 














2. Gruppe: 9. und 10. Fühlerglied nieht zylindrisch verlängert. 


Hyyomiolispa nupta Senna. 

Notes Leyd. Mus. XIV, p. 171. 

Die Art ist mit exarata Desbr. zu vergleichen, ich gebe nur die 
Differenzen an. 

6. Die ganzen vorderen Extremitäten einschließlich des Proc 

schwarzbraun, Unterseite und Beine desgleichen. Elytren rotbraun 

‘die Sutura, der Deckenrand und je eine Binde hinter der Mitte und au 


- 
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dem Absturz schwarz. Die Mittelbinde ist oft rudimentär und kann 
zuweilen sogar ganz verschwinden; in diesem Falle läßt die gesamte 
Ausfärbung nach. 

Kopf viereckig, Seiten tief eingebuchtet, so daß gegen den Hals 
zwei Zapfen vorstehen, Skulptur und Behaarung fehlend, Basis der 
Unterseite in der Mitte punktartig, flach eingedrickt, flach gewölbt 
sehr undeutlich punktiert oder ohne Skulptur, an den Augen ein 
‚schmaler filziger Streifen. Augen hemisphärisch, prominent, 

Basaler Rüsselteil breit dreifurchig, die Seitenfurchen schon 
zwischen den Augen beginnend, die die Furchen trennenden Kanten 
scharf und schmal, Skulptur nur auf den Kanten, Beborstung fehlend. 
Fühlerbeulen hinten und vorn gleichmäßig gerundet, Mittelfurche 
verengt. Auf dem Spitzenteil setzt sich die erweiterte Mittelfurche 
nur bis zur Hälfte fort, Punktierung kräftig, nadelstichig, zerstreut. 
Unterseite: Basalteil etwas gewölbt, glatt, zerstreut und äußerst zart 
punktiert und anliegend behaart; Mittelkiel lang und schmal, seitliche 
Längseindrücke von mittlerer Tiefe, Punktierung einzeln. 

Die Fühler sind vom 4. bis 6. Gliede noch breiter wie lang, dann 
quadratisch bzw. etwas länger wie breit, 9. und 10. kugelig, das 9. 
etwas schlanker wie das 10. Endglied kürzer wie das 9. und 10. zu- 
sammen. Á 

Elytren so breit wie der Thorax. Der Rippenverlauf ist folgender: 
1. Rippe stark verkürzt, 2. bis zum Deckenrand gehend. 3. und 5. vor 
dem Deckenrand zusammenlaufend, die 4. einschließend, 6. und 7. 
gleichfalls weit gegen den Deckenrand vordringend und sich an die 
5. anlegend, 8. den Deckenrand bildend, 9. verkürzt. 

Metasternum an den Seiten mit kräftigen großen Punkten, auf 
der unteren Fläche nur zerstreut und sehr fein punktiert, in den Punkten 
zart behaart. 

l. und 2. Abdominalsegment ohne merkliche Längsfurchung, an 
den Seiten und gegen das 3. Segment zu rugos punktiert, nach der 
Unterseite zu verflacht die Punktierung, 4. Segment kürzer wie das 3., 
beide mit einer Reihe kräftiger Punkte versehen. Apikalsegment dicht 
punktiert. Dem Abdomen fehlt die dichte Behaarung an den Seiten, 
die gesamte Unterseite ist ohne Filzbelag. 

Kopulationsorgan sehr klobig, Parameren kurz, breit, Vorder- 
kanten gerundet, behaart, Trennungslinie schmal. Penis breit, zu- 
gespitzt, mit kleinen, unpigmentierten seitlichen Verbreiterungen. Alles 
nähere Taf. 2, Abb. 6. 

$. Die Fühler sind gegenüber dem männlichen Geschlecht in 
üblicher Weise etwas gedrungen. Während die ¢¢ nur zarte und lange 
Klauenglieder haben, sind dieselben bei den 92 von klobiger Form. 

Senna gibt als Maße an: Länge 8—12% mm, Breite (Thorax) 
12-2 mm. Das entspricht auch meinen Beobachtungen. 

Heimat: West-Java (Senna), Si Oban, Mentawei. Pangherang 


Pisang, Sumatra, Siam (Senna), Philippinen, Malinao Tayabas! Butuan! 
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Iligan! Insel Banguey (Nord-Borneo!) Kina Balu, Borneo! Ober- 
Assam! 

Ich halte nupta nicht gerade für eine seltene Art, obschon es 
mir aufgefallen ist, daß sie zwar in allen Sammlungen vorhanden, 
aber überall nur vereinzelt autzufinden ist. 

Die Variationsgrenzen sind normal, bestätigen aber hinreichend 
meine Behauptung, daß die Hypomiolispa-Arten mehr oder weniger 
alle zur Variation neigen. In der Größe kommen beträchtliche Unter- 
schiede vor. So sind Zwerge von 6 mm bekannt, anderseits sah ich 
Stücke, die gut 12 mm maßen. Auch Senna sind diese großen Differenzen 
vorgekommen. In der Ausfärbung sah ich wenig Neigung zur Ab- 
änderung. Der Kopf ist mehr oder weniger stark punktiert, zuweilen 
wird die Skulptur ganz matt, bleibt aber in jedem Fall erkennbar. 
Die größten Differenzen scheinen mir die Fühlerendglieder aufzuweisen, 
eine Erscheinung, die häufig ist. Aus diesem Grunde habe ich auch 
auf die systematische Verwertbarkeit verzichtet. - 


Nupta repräsentiert eine Gruppe, die den Miolispa-Arten insofern 
näher verwandt erscheint. als der Kopf mehr oder weniger an den 
Seiten gerade ist. Im übrigen besteht aber keine Übereinstimmung 
mit dieser Gattung, so daß jeder Zweifel über die Zugehörigkeit hin- 
fällig ist. Ich muß nupta als Ubergangsart zu der zur ersten Gruppe 
gehörigen Pasteuri halten. Einmal, weil schon der äußere Habitus 
dafür spricht und dann, weil auch das Begattungsorgan deutliche An- 
klänge erkennen läßt. So sind die Parameren beider Arten, wenn man 
die Lamellenform gegenüberstellt, sehr ähnlich. Prinzipiell unter- 
schiedlich ist allerdings die Behaarung, die bei nupta vorhanden ist 
und bei Pasteuri fehlt. Vom Penis muß ich absehen, hier bestehen 
große Differenzen, die, wie ich noch zeigen werde, auch Wert als Gruppen-. 
trennungsmerkmal besitzen. Der Ubergang der beiden Gruppen kann 
aber nur bei den beiden Arten stattfinden. 


Vergleicht man die nächsten Verwandten, so kommt als nächst- 
stehend BDickhardt: in Betracht. Zunächst schon rein habituell. Der 
Kopf ist ähnlich gebaut, die Wangen sind hinter den Augen in Augen- 
durchmesserbreite, was auch bei nupta der Fall ist. Nur die Kerbung 
ist anders. Ferner achte man anf die Kopfunterseite. 


In bezug auf die Ausfärbung der Elytren ist nupta der am stärksten 
geschwärzte Typ; ich will nicht entscheiden, ob die starke Verdunkelung 
progressiv oder reduziert ist, jedenfalls sind die beiden nahen Ver- 
wandten Bickhardtı und sponsa erheblich vereinfacht. Nupta ist die 
dunkelste Art, wenn auch die schwarzen Elemente öfter recht schwach 
entwickelt sind, d. h. in der Intensität, nicht im Umfang. Rein äußerlich 
sind die trennenden Merkmale der einzelnen Arten nur gering und es 
ist absolut nötig, daß der Begattungsapparat untersucht wird, wenn 
die Bestimmung zuverlässig sein soll. Verwandtschaft mit anderen 
Arten besteht nicht. 
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Alle Präparate und Zeichnungen sind nach Exemplaren an- 
gefertigt, die Senna selbst gesehen hat. 

Nicht ohne Interesse ist auch die Verbreitung. Soweit das mir 
zur Verfügung stehende Material erkennen läßt, und unter Berück- 
sichtigung von Sennas Mitteilungen, muß der Art eine große Ver- 
breitung zuerkannt werden. 

Es ist schon Senna aufgefallen!), daß kleine, aber eng umi: 
schriebene Gebiete nicht besetzt sind, so: Nias, Andamanen, Malakka. 
Der westlichste Punkt, von dem ich nupta sah, war Ober-Assam. Die 
Echtheit ist durch Penisautopsie sichergestellt. Nupta geht also seitlich 
sicher bis zu den Andamanen und fehlt dortselbst trotzdem. Wohl 
kannte Senna aber Stücke aus Siam. Auf Sumatra ist nupta weit ver- 
breitet. So sah ich sie von der Nordwestküste, mehrfach vom Binnen- 
lande; Senna hat sie unter Material von Mentawei geschen. Sicher also 
bewohnt sie die Insel mehr oder weniger vollständig, natürlich soweit 
das aus biologischen Rücksichten möglich ist. In mehreren Exemplaren 
lag mir die Art aus Java und Borneo vor, und endlich habe ich sie 
auch von den Philippinen gesehen, was auch von Senna bestätigt wird. 
Es kann also keinem Zweifel unterliegen, daß nupta von Ober-Assam 
bis zu den Philippinen ohne wesentliche Unterbrechung zu finden ist 
und damit eine seitliche Verbreitung hat wie kaum eine andere Gattungs- 
genossin. Mit den nahe verwandten sponsa und Bickhardti kommt 
sie gemeinsam vor, die Arten vikariieren also nicht. Auch aus diesem 
Grunde ist bei Bestimmung die nötige Sorgfalt auf Untersuchung des 
Begattungsorgans zu legen. 


Hypomiolispa Bickhardti/n. sp. 


Die Art ist mit sponsa m. so nahe verwandt, daß nur eingehende 
Untersuchung Klarheit verschafft. Das Begattungsorgan ist bei beiden 
Arten aber so sehr verschieden, daß jede Verwechslung ausgeschlossen 
ist. Bei genauerem Studium ergeben sich aber weitere wichtige Diffe- 
renzen, die auch eine Feststellung auf rein äußerlichen Merkmalen 
möglich macht. Es ist aber wohl zu beachten, daß hierauf allein die 
sichere Feststellung sehr schwierig ist und wenigstens beim ¢ die 
Autopsie des Begattungsorgans unerläßliche Bedingung ist. 


Ich gebe nur die Differenzen gegen sponsa wieder. 


g. Grundform und Ausfärbung mit sponsa genau überein- 
stimmend; Kopf desgleichen. Die hintere Augenpartie an den Seiten 
ist aber nicht scharf zweispitzig, sondern stumpf und nur sehr wenig 
tief gezähnt, so daß keine eigentliche Zähnung vorhanden ist, sondern 
nur eine flache Einkerbung. Basaler Rüsselteil nicht länger wie der 
Kopf. Unterseite in der Fühlerpartie breiter wie oberseits. Unterseite 


1) Brentidi delle isole Mentawei. Ann. Mus. Civ. Stor. Nat. Genova 1598, 
p 232. x 
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scharf, kielartig in der Mitte aufgewölbt, die seitlichen Furehen und 
ihre Ränder unpunktiert. 
Fühler von gleicher Form wie sponsa. 
Prothorax von gleicher Form, aber mit tiefer grober, rugoser 
und mehr weitläufiger Punktierung. 
Elytren und Beine ohne Besonderes. 
Metasternum wie bei sponsa skulptiert, Behaarung fehlt aber. 
Abdominalsegmente von gleicher Form, aber etwas geringerer 
Punktierung. 


Kopulationsapparat Taf. 2, Abb. 7. Parameren tief gespalten, Spalt 
aber recht eng, Lamellen messerartig mit einzelnen seitlich abstehenden 
Haaren. Penis in der Präputialgegend schmal, vorn spitz, Seitenränder 
stark gerandet, das Präputialfeld seitlich mit hyalinem Anhang, hinter 
dem Präputium erweitert sich der Peniskörper sehr bedeutend, um 
dann wieder zu verengen. Pigmentierung der Parameren recht gleich- 
mäßig, mittelstark, Präputium ungefähr von gleicher Stärke. 

Länge 7—8 mm, Breite (Thorax) ca. 1,3 mm. 

2 nicht gesehen. 

Heimat: Soekaranda, Sumatra. Von Dohrn gesammelt. 

2 $$ im Stettiner Museum. 

Ich widme diese Art meinem langjährigen Studienfreund und 
Mitarbeiter Herrn Hauptmann Bickhardt. 


Nachdem ich schon bei nupta mehrfach auf Bickhardti zurück- 
gekommen bin, läßt sich hier noch wenig sagen. Die mir zur Verfügung 
stehenden Stücke sind noch zu gering an Zahl, um eingehendere Be- 
trachtungen zu ermöglichen. Die Art ist ein reiner, ausgesprochener 
nupta-Typ und äußerlich nur nach eingehendem Studium zu unter- 
scheiden. Im Penisbau besteht große Ähnlichkeit, während die Para- 
meren nur noch Anklänge zeigen. Zwar sind die Lamellen auch eng 
anliegend, aber sie sind vorn zugespitzt, länger und dadurch schmaler 
und die Behaarung ist ganz auffällig verschieden. Nupta hat ganz 
enge, kurze und meist auf die vordere Partie beschränkte Behaarung, 
während Bickhardti nur zerstreute Haare von mittlerer Länge besitzt, 
die fast bis zur Spaltungsstelle zurückreichen. Über die Berechtigung 
der Art kann- kein Zweifel bestehen. Ich habe die Art zwischen nupta 
und sponsa gestellt. Mit nupta verbinden Merkmale, die ich schon ge- 
nannt habe, mit sponsa vor allen Dingen die Art und Weise der Elytren- 
färbung. Übrigens leiten die verlängerten Paramerenlamellen auch 


zu sponsa hinüber, wenn auch bei Bewertung dieses Faktors größte 
Vorsicht am Plavo ist. 


Hypomiolispa sponsa n. sp. 


Unter dem Dahlemer Material fand ich auch ein g, das Herr 
von Schönfeldt als trachelizoides Senna bestimmt hatte. Diagnose im 
Vergleich zu exarata Desbr. 
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Bo. Gestalt, gracil, schlank, einfarbig schwarz, Fühler und Beine 
mit einem Stich ins Schwarzbraune, Klytren schmutzig ziegelrot, Sutura 

(an der Basis in breiter Ausdehnung), Deckenrand, ein kleines Fleckehen 
hinter der Mitte und eine Binde auf dem Absturz schwarz oder wenigstens 
stark verdunkelt, am ganzen Körper glänzend. 

Kopf viereckig, etwas schlanke Form, Hinterrand in der Mitte 
flach dreieckig eingebuchtet, seitliche Eindrücke tief und als zarte 
Furche über die Augen gehend, Hinterrand daher gegen den Hals 
zapfenartig vorgezogen, scharf zweispitzig. Punktierung bis an die 
Augen gehend. Seiten eingekerbt, glatt, glänzend. Unterscite unter 
den Augen mit einer schrägen Furche, einzeln grob punktiert. Augen 
groß, hell, hemisphärisch, prominent. Basaler Rüsselteil erheblich 
länger wie der Kopf, dreifurchig, die Furchen schon zwischen den 
Augen beginnend. Fühlerbeulen nach vorn und hinten gleich sanft 
gerundet, Mittelfurche etwas verengt, Unterseite in der Fühlerpartie 
nicht breiter wie oberseits, Spitzenteil sehr breit und flach gefurcht. 
kräftig punktiert. Unterseite wie bei trachelizoides Senna. 

Fühler desgleichen. 

Prothorax schmal, Hinterrand fast fehlend, Unterseite in der 
Hüftgegend, namentlich vor derselben grob, aber nicht rugos punktiert. 
sonst scharf quergefurcht. 

Elytren o. B., nur die 2. und 8. Rippe erreichen den Deckenrand. 

Skulptur auf den ganzen Beinen kräftig, Klauenglieder schlank. 

Metasternum überall kräftig punktiert, an den Seiten rugos, in 
den Punkten behaart. 

Abdomen nicht längsgefurcht, Quernaht zwischen dem 1. und 
2. Segment scharf, Skulptur überall durch kräftige große Punkte ge- 
bildet. 3 l 

Kopulationsorgan ganz eigenartig gestaltet siehe Taf. 2, Abb. 8. 

@ in üblicher Weise verschieden. 

Länge 9 mm, Breite (Thorax) ca. 1,2 mm. 

Heimat: Nordost-Sumatra, Tebing-tinggi! Durch Schultheiß ge- 
sammelt. Sumatra, Deli Siboelangit! Soekaranda, Liangagas! Nord- 
Borneo, Kina-Balu! 

‘ 1 g im Deutschen Entomologischen Museum Dahlem, 6 55 im 
Kgl. Museum Berlin, 21 sg, 1 2 im Stettiner Museum. 

- Die falsche Bestimmung, die Herr v. Schoenfeldt vorgenommen 
hatte, ist wohl zu entschuldigen, denn sponsa ist eine Art, die ohne 
Penisautopsie nicht bestimmbar ist. Allerdings ist es merkwürdig, 
daß die Verwechslung mit trachelizoides stattfand und nicht mit nupta, 
was viel näherliegend gewesen wäre. 

Habituelle Variationen sind auffallend gering, so daß ich darüber 
hinweggehen kann. Das gilt auch für die dunkien Farbenpartien der 
Elytren. 2 

Die besten äußeren Erkennungszeichen sind folgende: Der Kopf 
in Seitenansicht ist dadurch verschieden, daß unterhalb der Augen 
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fast jede Skulptur fehlt, die sonst bei nuptae wie bei Bickhardti mehr 
oder weniger stark vorhanden ist. Das. Auge ist groß; der hinter dem 
Auge liegende glatte Wangenteil ist nicht größer als der Durchmesser 
des Auges selbst. Ganz anders sind die Elytren gefärbt. Von nupta 
sagt Senna selbst, daß sie zwei Binden habe, von denen die vordere 
schmäler sei als auf dem Absturz. Das stimmt, so habe ich es auch 
immer gefunden. Sponsa hat aber, auch bei Bickhardti ist das so, über- 
haupt nur die Absturzbinde, während die Mittelbinde zu einer kleinen, 
aber deutlichen Suturalmakel verkürzt ist. Ich verweise auch auf den 


Rippenverlauf am Absturz, der bei beiden Arten verschieden ist. 


In Zweifelsfällen ist das Begattungsorgan zu untersuchen. Es 
gibt keine Art, die mit sponsa ähnlich ist. Zunächst ist das Organ 
auffallend groß und sehr robust. Die Parameren, von eigentümlicher — 
Form, haben stark verlängerte, nur an der Spitze behaarte Lamellen 
und ähneln darin, wenn auch entfernt. clavata und Helleri. Der hinter 
den Lamellen liegende Teil ist aber so eigenartig gebaut, daß jede 
Kollision ausgeschlossen ist. 


Ebenso eigentümlich ist die Form des Penis. Es gibt keine Art, 
bei der das Organ so groß und dabei so schmal ist. Vor allen Dingen 
ist auf die lange Spitze zu achten. Starke Pigmentierung ist vor- 
handen. Sponsa entfernt sich also durch das Begattungsorgan etwas 
von den bisher besprochenen Verwandten und wendet sich einer Ent- 

wicklungsrichtung zu, die wir wahrscheinlich noch nicht kennen, die 
aber noch mehr Vertreter haben kann. Ich erblicke deshalb auch in 
der Art mehr einen Seitensproß und habe sie dementsprechend in dem 
hypothetischen Verwandtschaftstableau seitlich gestellt. 


Zoogeographisch dürfte sich sponsa wenigstens zum Teil mit nupla 
decken. Zahlreiche Exemplare sah ich im Stettiner Museum aus 
Material, das Dohrn in Nordwest-Sumatra gesammelt hatte. Ferner 
sah.ich Tiere aus Nordost-Sumatra. Es ist also sicher. daß die Nord- 
küste wenigstens ganz besetzt ist. Aus Java habe ich keine Vertreter 
gesehen, obwohl ich kaum zweifele, daß die Art auch dort vorkommt. 
Ich habe nämlich mehrere Stücke vom Kina-Balu-Gebirge vor mir 
gehabt, es ist also sicher, daß sponsa bis Nord-Borneo vorkommt. mit 
anderen Worten, daß sie eine Straße verfolgt, die bei mehreren H ypo- 
miolispa-Arten nachzuweisen ist und die, im westlichen Sumatra be- 
ginnend, die Insel durchquert, nach Java übergeht und von hier aus 
nach Borneo überspringt. Eine geographische Rasse oder Vikariante 
einer anderen Art ist sponsa also nicht. 


Hypomiolispa enganica Senna. 
Ann. Mus. Civ. Stor. Nat. Genova XIII, (XXXIII) 1893, p. 267. 


Das ist eine der wenigen Arten, die ich nicht gesehen habe. Ich 
gebe daher auch nur die Sennasche Diagnose wieder. 
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Miolispa enganica n. sp. 


Capite et prothorace piceis, rostro et antennis nigro-brunneis 
pedibus dilutioribus vel rubro-brunneis; interdum capite, rostri parte 
antica antennisquc rufo-brunncis; clytris ferruginea-fulvis, sutura, 
margine laterali ct declivitate apicali nigris vel nigro-brunneis, apiece 
fulvo. 

g. Caput quadratum, supra bilobatum, erasse punctatuin et in 
medio sulcatum; rostrum gracile, hasi trisulcatum, apici vix ampliatum; 
prothorax crebre fortiterque punctatus, in medio sulcatus; elytra 
fortiter punctato-sulcata. ' / 


9. Differt capite breviore, rostro magis clongato, parte basali 
breviore; sulcis obsoletioribus, parte apicali cylindrica, filiformi, protho- 
race longiore. et latiore. 

Long. corp. 7—9 mill., iat. max. proth. 1—11, mill. 

Wahrscheinlich ist diese Art bei sponsa anzusetzen, ich will sie 
auch, natürlich ganz hypothetisch, an diesen Platz verweisen. Penis- 
untersuchung wäre nötig. 


Hypomiolispa clavata n. sp. 


&. Die Art ist mit rugosa m. sehr nahe verwandt und ohne Ver- 
gleich des Begattungsorganes nicht sicher zu determinieren. Ich gebe 
die mir aufgefallenen wichtigsten Differenzen wieder. 


Grundfarbe genau wie rugosa, auf den Elytren fehlt aber der 
dunkle Seitenrand und die matte Querbinde auf dem Absturz, stimmt 
also mehr mit exigua m. überein: stärkerer Glanz nur auf der Unterseite. 


Kopf mehr dreieckig. Unterseite glatt. der mittlere Basaleindruck 
so tief und groß wie die seitlichen ; Augen groß. hemisphärisch, prominent, 
Basaler Rüsselteil sehr kurz, kaum so lang wie der Kopf, keilförmig, 
an den Fühlerbeulen stark verengt, dreifurchig, die Seitenfurchen ge- 
schwungen und die Mittelfurche auf dem Kopf berührend, also auf- 
fällig lang. Fühlerbeulen deutlich ausgeprägt, kräftig seitlich vor- 
stehend, etwas gewölbt, rugos punktiert, Mittelfurche flach und schmal. 
Spitzenteil des Rüssels viel länger wie der Basalteil, geschwungen, 
gegen den Vorderrand erweitert, Mittelfurche als breite flache Fläche 
erkennbar, ‘Vorderrandspartie platt, Vorderrand gerade. Skulptur eine 
flache rugose Punktierung bildend. Unterseite lang und scharf gekielt, 
seitliche Längsfurchen breit. 

Fühler im wesentlichen wie rugosa, die Glieder aber dichter stehend 
und flach rugos. | 

Prothorax schlank, eiförmig-elliptisch. am Halse nur mäßig ver- 
engt, Punktierung und Furche wie rugosa, in den Punkten filzig. — 

Elytren an der Basis fast gerade, im übrigen mit rugosa überein- 
stimmend. 

Beine o. B. 
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l. und 2. Abdominalsegment flach längsgefurcht, Quernaht 
deutlich, Punktierung zerstreut, aber kräftig, an den Seiten rugos, 
vor dem 3. Segment mit einer mehr oder weniger stark und groß 
punktierten Partie. 3. Segment größer wie das 4., beide mit einer Reihe 
grober Punkte, Apikalsegment halbelliptisch, an der Basis glatt, dann 
eine schmale, grob punktierte Partie, die in eine mehr oder weniger 
aufgewölbte, dicht granulierte Fläche iibergeht. 

Parameren sehr schlank, Lamellen stark verlängert, breit ge- 
spalten und nach der Spitze zu gegeneinander geneigt, fingerförmig 
und an der Spitze mit einigen Härchen, Pigmentierung gelblich. Penis 
stark an rugosa erinnernd. Näheres Taf. 2, Abb. 9. 

Q nicht gesehen. _ 

mange: 9,75 mm, Breite (Thorax) ca 53 mus 

Heimat: Kina-Balu, Borneo. , 

Type im Kgl. Zoologischen Museum Berlin. Nr. 111896. 

In die nähere Verwandtschaft zu den besprochenen Arten möchte 
ich clavata stellen. Rein habituell läßt sich darüber streiten, denn die 
Art entfernt sich schon etwas von der nupta-sponsa-Gruppe insofern, 
als sie weniger grazil ist, obschon der ganze Körper schlank pro- 
portioniert ist und hierin mehr der folgenden Hellert gleicht. Abweichend 
ist auch die Fühlerform, die durch sehr klobige Endglieder, namentlich 
durch das äußerst robuste 11. Glied ausgezeichnet ist. Trotzdem habe 
ich clavata hierher gestellt, denn das Begattungsorgan vereinigt mehrere 
Eigenschaften, die große Anlehnung an die nupta-sponsa-Gruppe be- 
sitzen. 

Betrachtet man die Parameren, wenigstens in der Lamellenform, 
so muß unbedingt zugegeben werden, daß hier recht große Ähnlichkeit, 
jedenfalls aber Anlehnung zu Kometen ist. Das ist in einem ge- 
wissen Grade auch bei der folgenden Helleri der Fall. Man braucht 
aber nur die Behaarung der Lamellen zu beachten, um sich zu über- 
zeugen, daß clavata näher an sponsa anliegt als sonst irgendeine Art. 

Der Penis hat große Ähnlichkeit, mit Bickhardti und rugosa, ist 
also nicht ohne verwandtschaftliche Momente in der nupta-Verwandt- 
schaft. In clavata vereinigen sich. demnach mehrere systematische 
Elemente und ich stelle sie dementsprechend auch zwischen mehrere 
Typen, deren Reihe sich in den nächsten Arten fortsetzt. _Anderseits 
gehen von hier aus zwei größere Seitenzweige ab (vgl. exigua und 
compressa). 

Die Elytren erfahren in der Ausfärbung eine weitere Reduktion 
der schwarzen Zeichnungselemente. Nicht nur, daß die Absturzbinde 
volistandig verschwunden ist, fehlt auch die Randzeichnung und an 
der Sutura ist nur eine schwache Linie entwickelt, die aber noch bis 
auf den Absturz weitergeht. Die Suturalmakel ist kräftig entwickelt, 
aber unbestimmt im Umfang. Jedenfalls ist clavata eine derjenigen 
Arten, deren Elytren starke Rückbildungen, wenn auch nicht die 
stärksten aufweisen. 





© Biodiversity He 


R. Kleine: Die Gattung Hypomiolispa Kleine. 329 





A Zoogeographisch kann ich mich nur sehr vorsichtig äußern. Das 
kleine Material stammt von Borneo. Ich halte das nieht für zufällig 
sondern lege großen Wert darauf, weil Jelleri, die mir am nächsten 
verwandt scheint, nur auf den Philippinen lebt. Es ist also wahrschein- 
lich, daß hier ein besonderer, wenn auch kleiner Verwandtschaftskreie 
besteht. l 

Hypomiolispa Helleri n. sp. 

g. Groß, schlank, einfarbig rotbraun. Halsring schmal schwarz 
desgleichen eine halbrunde Makel auf jeder Mlügeldecke. Die Sutil 
nur bis zur Makel geschwärzt und nur so schwach. daß sie zuweilen 
vollständig rotbraun erscheint. Schenkel an Basis und Spitze in geringem 
Umfang verdunkelt, Schienen meist nur an der Kniegegend. Am ganzen 
Körper glänzend. 

Kopf breiter wie lang, gegen den Rüssel verschmälert, am Hals 
breit dreieckig eingekerbt, Mittelfurche bis zur Kopfmitte verschmälert, 
dann wieder verbreitert und in der Verbreiterung auf den Rüssel über- 
gehend, Oberseite einzeln, grob, rugos punktiert. Seiten in der oberen 
Partie hinter den Augen tief eingekerbt, darunter zwei stumpfe Zäpfchen 
bildend, unskulptiert, glatt. Unterseite .abgeplattet, an der Basis mit 
kleiner Kehlgrube, die daneben liegenden Einschnitte sehr flach. unter 
den Augen eine sich auf den Rüssel fortsetzende grobe Punktreihe, in 
der sich einzelne anliegende Härchen befinden. Augen sehr groß, fast 
den ganzen seitlichen Kopf einnehmend, hellrund, stark prominent. 

Basaler Rüsselteil fast doppelt so lang wie der Kopf, aber kürzer 
als der Spitzenteil, seitlich parallel; Mittelfurche breit, an den Fühler- 
beulen schmäler und tiefer, Seitenfurchen am Kopf in groben, langen 
Punkten beginnend, ungefähr so breit wie die Mittelfurche. an den 
Fühlerbeulen vertieft, die Scheidewände grubig punktiert: Seiten an 
den Augen grob punktiert. Fühlerbeulen im Verhältnis zum Rüssel 
mäßig groß, seitliche Vorwölbung gleichmäßig gerundet, Mittelfurche 
nur bis zur Mitte oder wenig darüber hinausgehend, Punktierung einzeln, 
grob, kräftig. Spitzenteil an der Basis verschmälert, unterseits nicht 
breiter, gegen den Vorderrand allmählich an Breite zunehmend, vom 
Grunde an kantig, Kanten stumpf, oberseits ohne jede Mittelfurche, 
die betreffende Partie glatt, glänzend, sonst von den Beulen bis zum 
Vorderrand stark rugos punktiert, Vorderecken rundlich, Vorderrand 
in der Mitte flach eingebogen, Mandibeln klein. 

Unterseite mit stumpfligem Längskiel, der deutlich punktiert ist 
und auf der Hälfte des Spitzenteils endigt; Längsfurchen mittelkräftig, 
nach Verschwinden des Mittelkiels ist der Rüssel abgeplattet: Skulptur 
überall als mehr oder weniger kräftige Punktierung vorhanden. 

Fühler schwach keulig; Basalglied groß. 2. breiter als lang, 
3. kegelig, ungefähr quadratisch, 4. bis 8. breiter als lang, kantig, 
9. vergrößert, aber deutlich breiter als lang, 10. mehr quadratisch, 
11. konisch, ungefähr so lang wie das 9. und 10. zusammen: alle Glieder 
locker stehend; Behaarung bzw. Beborstung o. B. 
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Prothorax schlank, am Halse aber deutlich schmäler als am 
Hinterrande, Grundform mehr oder weniger elliptisch; Hinterrand 
breit, flach. Mittelfurche tief, ganz durchgehend, Punktierung grob, — 
am Halse etwas zarter, in den Punkten filzig; Seiten bis zu den Hüften 
stark punktiert, am Hals glatt: Unterseite nur an den Hüftringen 
kräftig punktiert. sonst nur mit zarten, zerstreuten. nadelstichigen 
Punkten. 


Elytren kaum so breit wie der Prothorax, an der Basis wenig 
eingebuchtet, Humerus schwach, Seiten parallel, am Absturz etwas 
verengt, gemeinsam abgerundet, 1., 2. und 8. Rippe den Deckenrand 
erreichend, die 9. in auffälliger Weise mit dem Deckenrand ver- 
schmolzen; sonst o. B. 


Beine schlank; Schenkel nur an den Vorderbeinen stärker keulig, 
an allen Beinen zart punktiert, am Knie dagegen grob, grubig, Be- 
haarung zart und kurz: Schienen sehr kräftig und grob punktiert; 
l. bis 3. Tarsenglied o. B. Rlauenglied sehr robust, so lang wie die 
Tarsen zusammen, mehr oder weniger walzig und wie die Tarsen mit 
chagrinierter Grundfläche, Punktierung mäßig, Behaarung lang. 


Metasternum in der hinteren Hälfte längsgefurcht, Punktierung 
zart und zerstreut. nach den Seiten zu 2—3 Reihen sehr kräftiger 
Punkte. 


l. und 2. Abdominalsegment breit längsgefurcht, an der Trennungs- 
stelle der Segmente erweitert. mäßig tief, Quernaht sehr deutlich, l 
Punktierung SUFCNSENEIS kräftig, an den Seiten stärker. ebenso am | 
Hinterrand des 2. Segments. 3. und 4. gleich breit, platt, mit je einer 
Reihe grober Punkte. Apikalsegment in der Mitte längsfurchig breit 
ausgehöhlt. seitlich davon aufgewölbt und dann nach den Seiten ver- 
flacht: Punktierung kräftig, zum Teil direkt grob, mehr oder weniger 
kurz behaart. 


Begattungsorgan Taf. 2, Abb. 10. Parameren länglich, Lamellen tief 
gespalten, sich nicht berührend, mehr oder weniger keulig, an den Spitzen 
weit klaffend. innenseits unbehaart. außenseits bis zur Spitze mit langen 
Haaren besetzt. Pigmentierung von mäßiger Starke. Penis schlank, 
Präputialfeld leicht pigmentiert, an der Spitze tiefer: Seiten mehr 
oder weniger parallel, vorn etwas eckig abgeschnitten. 

2. Kopf nicht wesentlich verschieden, Metarostrum kürzer, 
Prorostrum schlank, mehr oder weniger rundlieh, gegen den Vorder- 
rand erweitert. Fühler gedrungener und klobiger, vom 2. bis 10. breiter 
als lang, Endglied kurz, konisch, nieht so lang wie das 9. und 10. zu- 
sammen: Apikalsegment des Abdomens nicht ausgehöhlt. Sonst wie 
beim &. 

Länge ¢ 11,3—13 mm, Breite (Thorax) ca. 1,5—2 mm. 

Länge $ 11 mm, Breite (Thorax) ca. 1,5 mm. 

Heimat: Philippinen, Davao, Mindanao. 
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d won Baker gesammelt. 2 gf, 19 im Dresdener Museum. leh 
widme diese große und schöne Art Henn Hofrat Heller, Dresden. 


Rein habituell sicht Melleri der elavata recht ähnlich, ist aber 
sofort durch das ganz ungefurchte Prorostrum zu unterscheiden. Uber- 
haupt ist dieser Teil des Kopfez durch seine klobige Porm und Skulptur 
ganz eigenartig gebaut und kann mit keiner Art verwechselt werden. 


Ich halte Helleri mit clavata für schr nahe verwandt. Die Para- 
meren haben große Ähnlichkeit, neigen übrigens auch zu sponsa hin 
über. Der wichtigste Unterschied mit liegt in der starken Behanung,. 
| Der Penis ist auch clavata noch in mancher sozichung ähnlich. Die 

seitlichen Anhänge, die bei clavata noch vollständig hvalin sind ind 
an diesen Stellen den Penis scheinbar unterbrechen, sind dentlich 
pigmentiert, so daß die Seiten gerade werden. Die bei clarata vor- 
handene starke Linienführung ist auch bei Melleri deutlich erkennbar, 
wenn die Ausprägung auch weniger intensiv ist. In dieser Bezie mg 
besteht also ganz bestimmt starke Anlehnung an clarata.  Kiniger- 
maßen störend wirkt die ganz abgestumpfte Spitzenpartie, die zudem 
noch stärker pigmentiert ist. 

Ziemlich leicht wird die Erkennung dureh den Kopf in Seiten- 
aufsicht. Das Auge ist groß und nimmt fast den ganzen seitlichen 
Kopf ein, die beiden Zähnchen sind lang und stehen weit getrennt. 
die Unterseite ist ohne Skulptur. 

Die Deckenfärbung schließt sich eng an die vorige Art an. Die 
Sutura ist schmal und sehr zart gefärbt, die dunkle Partie reicht nur 
bis zu der auf der Mitte befindlichen halbrundlichen Makel und auf 

dem Seitenrand ist, wenn auch ganz obsolet, eine schmale. angedunkelte 
Randpartie erkennbar. Es ist also klar. daß Helleri eine gewisse Ver- 
bindung mit clavata hat. 

Ich bin in meiner Ansicht noch dadurch bestärkt, als die Art 
auf den Philippinen vorkommt, nicht aber auf dem schon gut dureh- 
forschten Kina-Balu auf Nord-Born eo, von wo schon so viele Brenthiden- 
arten bekannt geworden sind. Ich habe schon bei Besprechung von 
clavata meine Ansicht dahin ausgesprochen, daß ieh beide Arten für 
mehr oder weniger zusammenhängend ansehen muß. Unter diesen 
Umständen sehe ich in Helleri eine Vikariante von clavata, möglicher- 
weise ursprünglich aus einem Grundtyp, hat die Isolierung die trennenden 
Charaktere verstärkt und so zur Konsolidierung der an sich verwandten 
Arten beigetragen. 

Helleri ist bisher die einzige endemische Art. die ich von den 
Philippinen kenne und die meines Erachtens kaum weiter verbreitet 
sein wird. 

Hypomiolispa dentigena n.'sp. 


Die Art ist mit reticulata sehr nahe verwandt. Es erscheint mir 
ratsam, zur sicheren Trennung die wichtigsten Differenzen gegenüber- 
ustellen. 
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dentigena. 
5. Kopf durch die großen Augen 
quer, die tiefe Mittellinie nur auf 
ganz kurzer. Strecke, am Rüssel- 


ansatz erbrochen Die über 
den Augen liegende Partie am 


ganzen Rand tief eingegraben. 
Augen sehr groß, den ganzen seit- 
lichen Kopf einnehmend, kreisrund 
und stark vorgewölbt. 

Basaler Riisselteil viel länger 
wie der Kopf, bis zu den Fühler- 
beulen hin rechteckig, Mittelfurche 
lang. 

Fühlerendglied sehr gedrungen, 
kaum länger als das 10. allein. 


Prothorax im vorderen Drittel 
nur mit einzeinen zarten Punkten 
besetzt. 

Kopulationsorgan in Taf. 2, 
Abb. 11. Parameren mit sehr 
schlanken, nicht zusammenstoßen- 
den Lamellen, die an den Seiten 
behaart sind. Penis spatelförmig. 
Die Pigmentierung des gesamten 
Organs sehr zart, gelblich. 
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reticulata. 
- g. Kopf durch die kleinen Angel 
mehr oder weniger länglich, die 
Mittellinie vor dem Rüssel auf 
größere Entfernung hin unter- 
brochen. Die über den Augen 
liegende Partie nur am Hinter- 
rand und auch da mehr oder 
weniger flach eingegraben. Augen 
klein, flach, nicht vorgewölbt, 
etwas langelliptisch. 

Basaler Rüsselteil höchstens von 
Kopflänge, gedrungen, nach den 
Fühlerbeulen etwas yerel ; Mittel- 
furche kurz. 

Fühlerendglied konisch, länglich, 
wenn auch kürzer als das 9. und 
10. zusammen. 

Prothorax bis zum Hals hin mehr 
oder weniger stark rugos punktiert. 


~v 


2. in üblicher Weise unterschieden, Prorostrum nur an den Fühler- 
beulen eckig und hier mit tiefer Mittelfurche, auf %, Länge stielrund 


gegen die Spitze etwas verdickt, Mandibeln ganz verborgen. 


andere wie beim &. 


Alles 


Länge g 10,5 mm, 2 10,7 mm. 2 


Breite g 9 ca. 1,3 mm. 
Heimat: Sumatra, 
eo, 


Soekaranda. 
1 2 im Stettiner Museum. 
Dentigena ist ein weiterer Vertreter des clavata-Typs. 


Von Dohrn gesammelt. 


Von allen 


Hypomiolispa-Arten ist sie und die nächstverwandte reticulata durch 
die drei Zähne am Wangenrand unterschieden. Durch dieses Merkmal 
trennt sie sich auch leicht von der äußerlich sehr ähnlichen compressa, 
die aber einer anderen Linie angehört. 

Die Parameren sind lang-keilförmig und nähern sich durch die 
gestreckte Form clavata sehr, sind aber durch die Behaarung Helleri 


verwandt. 


Jedenfalls scheint mir daran die größte Anlehnung. Der 


Penis hat ganz besondere Form und läßt sich nicht gut mit einer anderen 


Art vergleichen. 


~ 
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Die Deckenfärbung stimmt mit Melleri genau überein. 

: Ich halte dentigena auch aus anderen Gründen für nahe mit Melleri 
verwandt. Die mir vorliegenden Stücke sind zwar aus Sumatra, aber 
die reticulata, die zum Verweehseln ähnlich und ganz ohne Zweifel 
die allernächst verwandte Art ist, kommt sowohl mit dentigena zusammen 
in Sumatra vor, findet sieh aber auch noch auf dem Kina-Baln in 
Nord-Borneo. Is ist also sehr wahrscheinlich, daß auch dentigena auf 
derselben Linie vorkommt. Aber selbst wenn die Verbreitung nicht 
so weit östlich gehen sollte, beweist das gemeinsame Vorkommen in 
Sumatra, daß zwisehen clavata, Helleri, dentigena und reticulata enge 
verwandtschaftliche Beziehungen bestehen. 


Hypomiolispa reticulata n. sp. 

6. Die Art ist mit compressa rein äußerlich nahe verwandt, aber 
in mehreren Einzelheiten, ganz abgesehen von dem vollständig anders 
gebauten Kopulationsorgan verschieden. Ich gebe nur die Diffe- 
renzen an. 

Einfarbig rotbraun, Halsring, Vorderkanten der Fühler, Schenkel 
an Basis und Knie, Schienen ebendaselbst in geringem Umfang und 
die Hüftringe tieischwarz, Elytren an der Sutura bis zur Mitte. am 
Außenrand bis hinter der Mitte schwach verdunkelt, hinter der Mitte 
eine an die Sutura anliegende tiefschwarze Makel. 

Die Mittellinie des Kopfes geht nicht bis auf den Riissel, sondern 
endigt in der Augenmitte und wird von der Riisselfurche durch eine 
breite Querwand getrennt; Kopfseiten drei gegen den Hals gerichtete 
Spitzen bildend, die nicht filzig behaart sind, sonst im wesentlichen 
compressa ähnlich. Augen klein, flach. 

Basaler Rüsselteil so lang wie der Kopf, so breit wie dieser, nach 
den Fühlerbeulen hin wenig verschmälert, daher von sehr robustem, 
gedrungenem Aussehen, Mittelfurche breit und flach, fein chagriniert. 
nach den Fühlerbeulen zu verengt, Seitenfurchen kürzer, nur an den 
Fühlerbeulen tiefer, Punktierung wie auf dem Kopf schwach. zart 
behaart. Spitzenteil viel schmaler wie der Basalteil, auf zwei Drittel 
seiner Länge ganz parallel, gegen den Vorderrand schwach erweitert. 
Mittelfurche platt und breit, eine fein chagrinierte Fläche bildend. 
gegen den Vorderrand flach gerundet, kräftig punktiert. Vorderrand 
kaum merklich eingebuchtet, Mandibeln sehr klein. 

Fühler compressa sehr ähnlich, das 3. Glied aber bestimmt 
quadratisch, das 9. und 10. mehr oder weniger kugelig. eher breiter 
wie lang, Endglied robust, konisch, kürzer als das 9. und 10. zusammen. 

Punktierung des Prothorax außerordentlich grob und rugos. Die 
Punkte laufen oft zusammen und lassen dann von der Oberfläche niehts 
frei; Seiten desgleichen, nur die Halspartie ist frei, in den Punkten 
zart behaart. 

Elytren im Verhältnis zum Körper nicht schlank. mindestens so 
breit wie der Thorax, an der Basis vollständig gerade. Humerus sehr 
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schwach. parallel, am Absturz etwas verengt, gemeinsam abgerundet, 
AuBenecken ganz obsolet und gerundet. Rippen o. B. 1. stark ver- 
kürzt, 2. länger, aber nicht’den Deckenrand berührend, nur die 8. er- 
reicht ihn und bildet den Außenrand, alle anderen verkürzt; Gitterung 
auffällig weit stehend, ist aut der Oberseite flach und nimmt nur an 
den Seiten an Tiefe zu, die trennenden Querbalken sehr breit. 

Beine o. B. Hüftringe der Mittel- und Vorderbeine kräftig ent- 
wickelt. 

Abdomen wie bei compressa. 

Kopulationsorgan auffallend klein und zart. Parameren kurz, 
Lamellen weit dreieckig getrennt, dolchartig spitz auslaufend, an der 
Spitze kurz behaart. auf der Innenkante etwas verdunkelt, sonst nur 
schr zart pigmentiert. Penis von etwas robusterem Bau, nur an der 
gerundeten Spitze mit dunkelgelber Pigmentierung, sonst fast durch- 
sichtig. Alles Nähere s. Taf. 2, Abb. 12. 

2 nicht gesehen. 

Länge 9 mm, Breite ca. 1,2 mm. 

Heimat: Borneo, Kina-Balu. Sumatra, Soekaranda (Dohrn ge- 
sammelt). 

Type im Kgl. Zoologischen Museum Berlin, Cotype im Stettiner 
Museum. 

Zu reticulata ist nicht viel hinzuzufügen, ich kann auf das bei 
dentigena Gesagte verweisen. Die Parameren stehen dentigena auch 
am nächsten, wenn auch die Unterschiede natürlich so bedeutend sind, 
daß sich die Sicherheit der Art hierauf nicht zum wenigsten aufbaut. 
Der Penis ist eigenartig geformt und stimmt mit keiner anderen Art 
überein. Elytrenzeichnung und Wangenzähnung wie bei dentigena. 


Ich habe reticulata an das Ende dieser Reihe gestellt, weil keine 
Anlehnung auf Grund des Kopulationsapparats an andere Arten 
möglich ist. Das gilt namentlich von compressa, die manches Anklingende 
hat. aber durch den Geschlechtsapparat doch so weit getrennt ist, 
daß ich keine Stelle finden kann, au der der Anschluß erfolgen könnte. 
Weiteres Material wird auch hier noch Klarheit erbringen. f 

Hypomiolispa exigua n. sp 

g. Von exarata durch die nachstehenden Merkmale verschieden: 
Kopf, Fühler, Halsring des Prothorax, Sutura bis ins hintere Drittel 
und eine postmediane Makel schwarz; alle anderen Körperteile mit 
Ausnahme des mehr oder weniger schmutzig ziegelroten Prothorax 
und der gleichfalls so gefärbten Elytren bräunlichschwarz; am ganzen 
Körper glänzend. 

Hinterrand des Kopfes mehr oder weniger kräftig dreieckig ein- 
geschnitten, Außenecken nach hinten vorgezogen, Mittelfurche fehlt, 
zwischen den Augen eine tiefe, schmale Grube, die sich auf den Rüssel 
verflachend fortsetzt; Punktierung grob, zerstreut, auf dem Scheitel 
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etwas obsolet: Seiten zweimal tic eingebuchtet, ohne Skulptur; Unter- 
seite ohne Kinneindruck an der Basis, an den Augen tiefer cingesalyrrit ten 
neben den Augen einige große. flache Punkte. i 

Basaler Rüsselteil mit breiter, nach den Viihlem zu schmaler 
werdender Mittelfurche, Scitenfurchen schmal, ohue Behaarung. Fühler- 
beulen klein, nach vorn und hinten gleichmäßig ausgebogen. Mittel- 
furche verengt und nach dem Spitzenteil zu vanz verschwinden, 
Spitzenteil an den Fühlerbeulen so breit wie der Basalteil, nach unten 
nicht schräg erweitert, gegen den Vorderrand wenig erweitert, die ganze 
Gestalt daher mehr walzig, Verflachung gegen den Vorderrand sehr 
gering, Außenecken scharf rechtwinklig, in der Mitte eingebogen, jede 
Spur einer Mitteliurche fehlt, Skulptur, bald hinter den Fiihlerbeulen 
beginnend, nach vorn an Intensität zunehmend. Unterseite mit einem 
in Augennähe beginnenden und bis zum Vorderrand gehenden schr 
scharfen Mittelkiel, die seitlichen Längseindrücke lang, an der Basis 
tief beginnend und dann allmählich verschwindend.  Punktierung 
äußerst fein. | 

Fühler kurz, schwach keulig, bis zum 8. Glied wie bei erarata 
gebildet, 9. und 10. aber tonnenförmig, etwas länger wie breit, End- 
glied Jänglich-oval, kaum so lang wie das 9. und 10. zusammen. 1. und 
2. Glied kurz behaart, 3. bis 8. in üblicher kräftiger Beborstung, 9. bis 
11. mit spärlicher Unterbehaarung, alle Glieder locker stehend. 

Prothorax schlank, am Halse stärker verengt als aın Hinterrand, 
dieser sehr schmal. Oberseite rugos punktiert, die Punkte lassen aber 
immer einen mehr oder weniger großen Teil der glatten Grundfläche 
frei, am Halse an Intensität abnehmend. Mittelfurche kräftig und 
tiel; Seiten mit Ausnahme des vorderen Drittels in gleicher Skulptur: 
Unterseite an den Hiiftringen sehr grob punktiert, sonst nur mit ein- 
zelnen zerstreuten feinen Punkten. 

Elytren in Thoraxbreite, Basis fast gerade, am Absturz ganz 
allmählich verschmälert und gemeinsam abgerundet, Außenecken ganz 
fehlend, die 1.,.2. und 8. Rippe erreichen den Hinterrand, letztere 
bildet aber nieht den Außenrand, die 9. ist vielmehr deutlich entwickelt. 
Sonst wie bei exarata. 

Hüften an den Vorder- und Mittelbeinen kugelig. Schenkel keulig, 
Keule nicht breitgedrückt, Stiel schlank, sonst wie exarata. 

Metasternum mehr oder weniger gewölbt, ın der basalen Hälfte 
längsgefurcht, zerstreut zart punktiert und in den Punkten behaart, 
an den Seiten mit grober Punktierung. 

1. und 2. Abdominalsegment ohne eigentliche Längsfurche. flach 
und breit eingedrückt, Quernaht durch kräftige Punkte gekennzeichnet, 
allgemeine Punktierung auf der Fläche zart, nach den Seiten zu an 
Intensität zunehmend, hin und wieder zart behaart. 3. länger wie das 4., 
jedes mit einer Reihe grober Punkte, Punkte behaart. Spitzensegment 
halbelliptisch eckig, sehr dicht punktiert, am Außenrande kräftig 
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behaart, jederseits einen kleinen Haarwulst bildend. Weder am Abdomen 
noch sonst irgendwelche filzige Behaarung. 

Parameren äußerst schlank und zierlich, Lamellen länglich finger- 
förmig, kräftig einzeln behaart. Penis scharf zugespitzt, Präputialfeld 
groß. Alles nähere Taf. 2, Abb. 13. 

Länge 6%—71, mm, Breite (Thorax) ca. 1 mm. 

Heimat: Borneo. 

2 SS im Kgl. Zoologischen Museum zu Berlin (Nr. 111820). 

2 nicht gesehen. Í 

Exigua steht in naher Verwandtschaft mit clavata, aber in einer 
anderen Richtung wie der Helleri-Typ, mit dem sie übrigens, z. B. 
im Riisselbau, manches gemeinsam hat. 

Ich bin in erster Linie durch den Bau des Begattungsorgans 
dazu veranlaßt, exigua an clavata anzulehnen. Die Parameren sind 
zwar äußcıst klein und zart, sind aber in der Form clavata sehr ähnlich, 
in der Behaarung hingegen Helleri. Der Penis erinnert stark an die 
nupta-Forın, ist aber vorn scharf spitzig, wie das so ausgesprochen 
nicht wieder vorkommt. Ganz eigenartig ist das Mißverhältnis zwischen 
Parameren und Penis.. Während erstere meist so groß sind, daß der 
Penis vollständig bedeckt ist, liegen bei exigua die kleinen Lamellen 
dem großen Penis auf, ohne ihn zu bedecken. Ich habe in der Gattung 
keinen analogen Fall kennen gelernt. 


Die Elytrenfärbung stimmt mit clavata vollständig überein, ein 
weiterer Grund, beide Arten aneinander zu bringen. 

Über die Variationsbreite läßt sich natürlich bei dem geringen 
Material noch nichts sagen. 

Vom zoogeographischen Standpunkte ist die verwandtschaftliche 
Stellung, die ich exigua gebe, auch voll und ganz zu rechtfertigen. 
Clavata ist in Nord-Borneo beheimatet, exigua ebenfalls von Borneo, 
ohne daß ich einen näheren Fundort angeben könnte. 


Hypomioiispa rugosa n. sp. 


5. Einfarbig rotbraun, Kopf und Rüssel an den Kanten, Vorder- 
kanten der Fühlerglieder, Halsring des Prothorax, auf den Elytren 
die Sutura zum Teil bis auf den Absturz, eine deutliche halbrunde 
Makel hinter der Mitte, der Seitenrand und ein Schrägstreifen vor 
der Deckenspitze geschwärzt, die Hüftringe, ferner die Schenkel 
Basis und Knie, ebenso die Trochanteren tiefschwarz, die Schienen 
in unbestimmtem Umfang an der Basis verdunkelt, Metasternum 
schwarz gerandct, Abdomen dagegen nur undeutlich angedunkelt. Am 
ganzen Körper fettigglänzend. 

Kopf klein, mehr oder weniger quadratisch, stumpf dreieckig 
eingeschnitten, durchgehend, schmal gefurcht, bis zu den Augen grob 
rugos punktiert, dann fein chagriniert und einzeln, kurz behaart. Seiten 
fast in Augenbreite glatt, glänzend, ohne jede Skulptur. Über den 
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Augen, am Hinterrand eingedrückt, gegen den Hals stumpf zweispitzig. 
Unterseite mehr oder weniger glatt, einzeln punktiert, mittlerer Basal- 
eindruck undeutlich, seitlicher kräftig entwickelt. Augen klein. hemi- 
sphärisch, mäßig prominent. | 

Rüssel schlank, Basalteil länger und schmaler wie der Kopf, 
aber kürzer wie der Spitzenteil, Grundfläche fein und dicht chagriniert ; 
Mittelfurche schmal, seitliche breiter, flacher. Fühlerbeulen nur sehr 
schwach entwickelt, seitlich ganz vorgebogen, oberseits kaum gewölbt, 
Mittelfurche nicht unterbrochen und fast in derselben Breite wie auf 
dem Rüssel; Spitzenteil verhältnismäßig kurz und gedrungen, an den 
Fühlerbeulen abschüssig, nach vorn zu rundlich, am Vorderrand nicht 
erweitert, dieser in der Mitte flach nach außen gebogen, Mittelfurche 
nur schwach entwickelt. Mandibeln schr klein. Unterseite undeutlich 
gekielt, seitliche Längsfurchen sehr kurz, nur im basalen Teil, die Fühler- 
beulen nicht erreichend. Punktierung überall und fein zerstreut. 

Fühler kurz, robust, keulig, Basalglied groß, mehr oder weniger 
schlank, 2. breiter als lang, 3. kegelig, aber bestimmt breiter als lang. 
4. bis 8. quer, rechteckig, das 8. am Vorderrand nach der Innenseite 
zu etwas abgeschrägt, 9. und 10. erheblich vergrößert, das 9. noch etwas 
quer, das 10. mehr quadratisch, Endglied robust, konisch, kürzer wie 
das 9. und 10. zusammen. Alle Glieder stehen sehr locker gefügt und 
sind durch feine, dichte Chagrinierung gekennzeichnet, Beborstung in 
üblicher Weise, aber nur recht zart. 

Prothorax eiförmig, am Halse stärker verengt als am Hinterrand. 
Mittelfurche durchgehend, tief, Punktierung bis zum Halse grob. groß, 
zum Teil zusammenlaufend, in den Punkten nicht filzig; seitlich reicht 
die fast noch größer werdende Punktierung bis zu den Hüften. läßt 
aber den Halsteil frei. Unterseite zerstreut und zart punktiert. nur 
um die Hüftringe mit einigen großen Punkten. Hinterrand o. B. 

Elytren an der Basis etwas breiter wie der Thorax, an der Basis 
schwach eingebogen, Humerus mäßig entwickelt, Seiten parallel. nach 
dem Absturz zu nur wenig verschmälert, gemeinsam abgerundet, nach 
der Mitte zu nur gering eingekerbt. Außenecken gerundet. Sutura 
etwas erhaben, 1., 2. und 8. Rippe den Deckenrand erreichend. alle 
anderen mit Ausnahme. der stark verkürzten 4. zusammenlaufend und 
dem Deckenrand zustrebend, aber undeutlich werdend. Suturalfurche 
mindestens so breit wie die anderen, an der Basis und auf dem Absturz 
bestimmt punktiert. Sonst o. B. 

Beine o. B. 

Metasternum gefurcht, Punktierung zart, nach den Seiten hin 
an Größe und Tiefe zunehmend. 

l. und 2. Abdominalsegment flach und breit längsgefurcht. Quer- 
naht an den Seiten tief, Punktierung zart und zerstreut. um die Hüft- 
ringe herum, gegen den Hinterrand des 2. Segments und an den Seiten 
stärker punktiert. 3. Segment etwas länger als das 4.. grob punktiert. 
Apikalsegment halbelliptisch, zerstreut punktiert. am Hinterrande 

ntomologische Blatter, 1918. pa 
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feiner, an den Rändern zerstreut anliegend, zart behaart. Härchen 
von selblicher Farbe. | 

“Kopulationsorg gan sehr zart. Parameren den schmächtigen Penis — 
überdeckend, Lamellen kurz gespalten, breit fingerförmig, rundherum 
behaart, die hinter der Spaltung liegende Partie so lang wie die Lamellen. 
Penis schr zart und auffällig gebaut. Alles nähere ergibt die Taf. 2, 
Abb. 14. 

Länge 84%4—9 mm, Breite (Thorax) ca. 1, mm. 

Heimat: Sumatra, Soekaranda. 

2 $3 im Stettiner Museum, von Dohrn gesammelt. 

> nicht gesehen. 

Rein habituell ist rugosa der exigua recht ähnlich, unterscheidet 
sich aber sofort dadurch, daß rugosa auf dem Prorostrum gefurcht 
ist, exigua dagegen nicht. Ferner ist auf die Form der seitlichen Kopf- 
partie zu achten. Die Einkerbung auf der oberen Augenkante ist bei 
rugosa nur kurz und geht nicht auf den oberen Augenrand über, während 
sie bei exigua tief und groß über die Augen bis auf das Metarostrum 
reicht. An der Basis der Unterseite ist bei rugosa deutlich die seitliche 
Einkerbung zu sehen, die exigua fehlt; endlich ist JE Zähnelung bei 
rugosa ganz flach, bei exigua dagegen tief. 

Die Parameren sind ohne Zweifel stark an exigua anlehnend, 
wenn sie auch erheblich robuster und kürzer sind. Die Grundform 
ist ähnlich und die auffallend starke Behaarung ist zu beachten. 

Was den Penis anlangt, so ist eigentlich weniger an exigua als 
an die noch weiter rückwärts liegende clavata Anlehnung. Ich habe 
aber trotzdem exigua dazwischengestellt, weil mir die Form der Para- 
meren mehr ausschlaggebend erscheint und weniger der Veränderung 
unterworfen ist als’ der Penis. 

Die schwarzen Zeichnungselemente auf den Elytren treten wieder 
etwas stärker auf. Sutura und Suturalmakel sind in normaler Weise 
ausgebildet, der Seitenrand ist immer vorhanden, kann natürlich 
in der Tiefe der Farbe schwanken, endlich ist auf dem Absturz eine, 
allerdings ganz obsolete, Binde entwickelt. Die Zeichnung paßt also 
nicht recht in den Rahmen der anderen systematischen Merkmale 
und das Bild wird dadurch etwas unklar. Es ist ein Zurückgehen auf 
die sponsa-Form, mit der aber sonst wenig Übereinstimmung besteht. 

Die Stellung ist also etwas unklar, aber ich kann mich nicht ent- 
schließen, einen anderen Platz zu wählen, weil die Differenzen an anderer 
Stelle noch größer sind. 

Der etwas unsichere Platz, den ich der Art anweisen mußte, 
wird auch dadurch noch bestätigt, daß die zoogeographischen Zu- 
stände nicht ganz unbedenklich sind: Die meisten anliegenden Ver- 
wandten sind mehr östlicher Provenienz: Borneo, Philippinen; rugosa 
ist von Sumatra. Es ist natürlich sehr wohl möglich, daß auch diese 
Art auf der großen Straße von Sumatra bis Borneo zu finden ist, aber 
bei den unklaren verwandtschaftlichen Verhältnissen, wie sie die Unter- 
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suchung ergeben haben, bleibt es vorerst abzuwarten, ob nicht rugosa cin 
abweichender Typ ist, der sich auf Sumatra beschränkt. Dann wäre 
manches erklärt. Weiteres Material wird hoffentlich auch diese Krage 
noch lösen. 

Hypomiolispa sumatrana Senna. 
Notes Leyd. Mus. XVI, p. 190. 

Senna hat a. a. O. nur das 9 beschrieben, mir liegt an § vor, 
das nach Sennas Diagnose nur zu sumatrana gehören kann. Es besteht 
noch einige Ähnlichkeit, mit enganica Senna, darüber ist am Schluß 
noch einiges gesagt. 

g. Grundfarbe tief schwarzbraun bis schwarz. nur der Prothorax 
hellt gegen die Flügeldecken etwas auf, diese selbst rotbraun und die 
Sutura und der Seitenrand bis ungefähr zur 7. Rippe schwarz. Glanz 
mäßig, Kopi quadratisch, am Hinterrande flach dreieckig eingeschnitten, 
seitlich gegen den Hals spitz vorgezogen, Oberseite mit mehr oder 
weniger flacher, durchgehender Mittellinie, Punktierung grob, in der 
vorderen Augenhälfte fehlend; Seiten spiegelglatt, über und unter den 
Augen keilförmig eingeschnitten, Unterseite ohne Basaleindrücke. glatt, 
schwach gewölbt, mit einigen flachen behaarten Punkten. 

Basaler Riisselteil etwas länger wie der Kopf, aber viel kürzer 
wie der Spitzenteil, nach den Fühlerbeulen zu schwach verjüngt, drei- 
furchig, Mittelfurche in unmittelbarer Fortsetzung der Kopffurche, 
nur etwas breiter, Seitenfurchen breit, so daß die trennenden Wälle 
schmal und eckig sind. Fühlerbeulen kurz, fast halbkreisförmig, flach 
mit stark verschmälerter Mittelfurche, Punktierung sehr obsolet. 
Spitzenteil an den Fühlern schmal, nach unten schräg erweitert, gegen 
den Vorderrand verflacht und beträchtlich erweitert, so daß der Rüssel 
dortselbst breit wird wie an der Basis. Selbst wenn die unausbleib- 
lichen Variationen in Betracht gezogen werden, ist die Basis des Basal- 
teils nicht breiter wie der Vorderrand. Mittelfurche flach und kurz. 
Neitenkanten zart behaart, die Verflachung des vorderen Teils kräftig 
punktiert. Mittelkiel auf der Unterseite breit und stumpf. seitliche 
Längseindrücke schmal und wenig tief. 

Fühler kurz, robust, keulig, 1. Glied groß, keulig, 2. breit gestielt. 
quer, 3. länger wie breit, kegelig, 4. bis 8. breiter wie lang, 9. mehr 
oder weniger quadratisch, nach unten zu etwas verengt, 10. rein qua- 
dratisch, Endglied ungefähr so lang wie das 9. und 10. zusammen. 
1. bis 3. mit kurzen feinen Härchen in den Punkten, 4. bis 8. in üblicher 
Weise beborstet, 9. in der Spitzenhälfte, 10. und 11. ganz mit dichtem 
feinem Haarbesatz. 

` Prothorax länglich eiförmig, schlank. am Halse stärker verengt 
als am Hinterrande, dieser selbst sehr schmal. Oberseite rugos punktiert, 
die Punkte zuweilen zusammenlaufend, Mittelfurche wenig intensiv 
und, ebenso wie die Punktierung am Halse, geringer werdend. An den 
Seiten geht die Punktierung bis an die Hüften, verschwindet nach 


dem Halse zu aber vollständig. Unterseite um die Hüftringe mit einigen 
> 9I.% 


= 
340 VEntöhelogisehe Blatter, 11918, Het 10212, 


groben Punkten, sonst nur weitläufig punktiert und in den Punkten 
zart behaart. 

Elytren an der Basis sanft ausgerundet, Humerus schwach, Seiten 
parallel, am Absturz gemeinsam gerundet; 1. und 2. Rippe an den 
Rand gehend, die 8. den Rand bildend, 3. und 7. zusammenlaufend, 
4. sehr verkürzt, 5. und 6. an die 3. angelehnt, sonst o. B. 1. Furche 
schmäler wie die anderen, unpunktiert. 

Vorder- und Mittelhüften etwas getrennt, halbkugelig, Hinter- 
hüften o. B. Skulptur schwach, in den Punkten zart behaart. Beine 
o. B., allenthalben punktiert und in den Punkten behaart. 

Metasternum im hinteren Teil mit zarter Mittelfurche, ganz 
zerstreut und äußerst zart punktiert und behaart, an den Seiten mit 
gröberer Punktierung. 1. und 2. Abdominalsegment breit und flach 
eingedriickt. Quernaht an den Seiten sehr tief, auf der Mitte ver- 
schwindend, überall flach, aber bestimmt punktiert und behaart, 
3. kaum größer wie das 4., grob punktiert, Apikalsegment halbelliptisch, 
dicht und fein punktiert, Behaarung schwach. 

Parameren an der Basis breit, nach vorn stark verengt, Lamellen 
spitz, fingerförmig, einen langen schmalen Raum einschließend, ohne 
Behaarung an der Spitze. Penis gerade, vorn allmählich zugespitzt, 
Präputialfeld nach hinten scharf getrennt. Alles nähere Taf. 2, Abb. 15. 

Die von Senna gefundene Länge von 9 mm muß ich auch be- 
stätigen. 

Heimat: Ost-Sumatra (Senna). Zentral-Sumatra. Pajakombo! 
Nord-Borneo, Kina-Balu! 

Die Type des 3 im Leydener Rijksmuseum. 

Von den sonstigen Hypomiolispa-Arten könnte meines Erachtens 
nur noch enganica Senna in verwandtschaftliche Konkurrenz kommen, 
alle anderen Arten sind schon durch die Art der Deckenfärbung ab. 
getrennt. Von enganica scheidet aber die Form des Prothorax hin- 
reichend. Es ist sumatrana .die einzige Art, die’ ich mit so obsoleter 
Thoraxfurche kenne. Senna vergleicht auch mit denjenigen Arten, die 
mit tiefgefurchtem Prothorax ausgestattet sind. Es kommen natürlich 
nur Arten in Frage, deren 9. und 10. Fühlerglieder nicht wie bei exarata 
verlängert sind. Eine Verwechslung ist also schon äußerlich nicht 
leicht möglich, die Untersuchung des Begattungsapparates wird hin- 
reichend Auskunft geben. 

Ich halte die Art für selten. Senna scheint sie auch nicht wieder 
aufgefunden zu haben, wenigstens konnte ich keinen Literaturnachweis 
finden. Unter dem großen Material, das Dohrn aus Sumatra mitgebracht 
hat, ist die Art nicht zu finden. 

Das dürfte seine Erklärung in der geographischen Verbreitung 
haben. Senna kannte die Art von Ost-Sumatra, ich sah sie aus dem 
zentralen Innern. Dohrn hat an der Nordwestküste gesammelt. Bis 
dahin scheint sumatrana also nicht vorgedrungen zu sein, sonst hätte 
ich unter der großen Masse doch vielleicht ein Stück entdeckt. Eher 
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wäre vielleicht cin Vordringen nach Süden und Siidosten zu erwarten. 
In Sennas Bearbeitung der Fauna von Mentawei!) werden nur nupla, 
exarata und Fausti genannt, sumatrana ist also vorläufig auf Mentawei 
noch nicht gefunden worden. Für das Vordringen nach Osten spricht, 
auch die Tatsache, daß sich die Art auf Borneo findet, dort sogar auf 
dem nördlichsten Teil. 

Das Begattungsorgan ist schon recht abweichend gebaut. Die 
Parameren sind von einer Form, wie ich sie sonst nicht in der Gattung 
auch nur andeutungsweise gefunden habe. Die klobige Verbreiterung 
in der Gegend der Lamellenbasis ist recht auffallend und die Lamellen 
selbst haben eine Stellung, die ich nur bei Miolispa in ähnlicher Weise 
sah. Auf die vollständig fehlende Behaarung verweise ich besonders. 
Die gleiche Unstimmigkeit findet sich beim Penis. Auch hier ist eine 
Form ausgebildet, die sich in der Gattung nicht wiederfindet und die 
Stellung der Art an das Ende dieser Reihe rechtfertigt. Ich bin der 
Meinung, daß von hier aus sich Anklänge und verwandtschaftliche 
Übergänge zu Miolispa nachweisen lassen und verweise auf das, was 
ich über diesen Gegenstand beim Abschnitt: ‚Die systematischen 
Gruppen usw.‘ gesagt habe. 

Die Elytren sind dadurch bemerkenswert, als sie keine Sutural- 
makel haben. Das ist. der einzige mir bekannte Fall. Die gestreiften 
Arten entwickeln die Mittelbinde immer aus der Suturalmakel und 
bei exarata geht sie in dem breiten Suturalstreifen unter. Das ist bei 
sumatrana aber nicht der Fall, denn hier ist der Streifen nur sehr schmal. 


Hypomiolispa compressa n. sp. 


$6. Einfarbig rotbraun, Kopf und Rüssel an den Kanten. Fühler- 
glieder an der Vorderkante, Halsring, Schenkel an der Basis. die Elytren 
an der Sutura und am Außenrand, außerden eine postmediane Makcl 
und eine ähnliche Binde dunkler; Glanz mäßig. 

Kopf quadratisch, am Hinterrand tief dreieckig eingeschnitten. 
nach vorn als tiefe Furche über den Kopf verlängert und vorn in die 
Rüsselfurche erweitert. Über den Augen zusammengepreßt, gegen den 
Hals tief eingeschnitten, der Kopf daher oberseits in zwei lange knotige 
Verdickungen zerlegt, Punktierung einzeln, groß, aber flach. in den 
Punkten behaart. Kopfseiten in zwei Knoten aufgelöst, deren oberster 
weit vom Kopf abbleibt, der unterste von der Kopfunterseite abgetrennt: 
die Knötchen sind dicht filzig behaart. Unterseite ohne Basaleindruck 
in der Mitte, zerstreut und zart punktiert und kurz behaart. Augen 
sehr groß, halbkugelförmig, prominent, fast die ganzen Kopfseiten 
einnehmend. a 

Basaler Rüsselteil länger wie der Kopf und kürzer wie der Spitzen- 
teil, die Mittelfurche schon auf dem Kopf zwischen den Augen er- 


1) Ann. Mus. Civ. Stor. Nat. Genova XIX (XXXIX) 1898, p. 22 ite 
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weitert. gegen die Fühlerbeulen allmählich verengt, Seitenfurchen breit, 
die trennenden Wälle schmal.. 

Fühlerbeulen normal erweitert, oberseits etwas gewölbt, Mittel- 
furche verengt und verflacht; Spitzenteil an den Fühlern verschmälert, 
gegen den Vorderrand allmählich erweitert, von mehr oder weniger 
keilförmiger Gestalt, Verflachung gegen den Vorderrand ganz allmählich, 
Außenecken stumpfwinklig, Einbuchtung des Vorderrandes sehr flach 
und breit; Mittelfurche breit, wenig vertieft, seitliche -Kanten scharf 
abgesetzt, Punktierung kräftig. Mandibeln sehr klein. Unterseite 
scharf, schmal gekielt, Kiel den Vorderrand nicht erreichend, seitliche 
Längseindrücke bis an den Seitenrand gehend, wenigstens unter den 
Fühlerbeulen, sonst tief und schmal. 


Fühler kurz, schwach keulig, Basalglied groß, kielförmig, 2. Glied 
breiter als lang, 3. kegelig, aber breiter als lang, 4. bis 8. walzig, er- 
heblich: breiter als lang, 9. und 10. etwas kugelig walzig, Endglied 
kürzer als das 9. und 10. zusammen; Beborstung vom 2. Gliede ab 
kräftig, Unterbehaarung der Endglieder nur spärlich. 


Prothorax länglich elliptisch, am Halse etwas schmaler wie am 
Hinterrande, dieser sehr verschniadlert ; Oberseite bis an den Hals einzeln 
grob punktiert. Mittelfurche tief, durchgehend; die grobe Punktierung 
setzt sich an den Seiten verflacht fort, verschwindet aber am Halse, 
in den Punkten überall ein einzelnes Härchen; Unterseite gewölbt, 
zart und zerstreut punktiert. um: die Hüftringe mit schmaler, tiefer 
Punktierung. 


Elytren sehr schlank, an der Basis nur flach gerundet, Humerus 
wenig entwickelt, Seiten parallel, am Absturz gemeinsam abgerundet, 
Außenecken in einer flachen Rundung aufgelöst; nur die 8. Rippe 
erreicht den Deckenrand. 1. sehr verkürzt, 2. verlängert, aber nieht 
den Rand erreichend, 3. bis 7. so kurz wie-die 1. Furchen bedeutend 
breiter wie die Rippen, mit grober, mehr oder weniger viereckiger, 
zerstreuter Gitterung, Suturalfurche schmaler, unpunktiert. Beine o. B. 
Klauenglieder kräftig, kurz. 

Metasternum abgeplattet, im basalen Teil gefurcht. Punktierung 
einzeln, klein. in den Punkten behaart, an den Seiten kräftig punktiert. 


l. und 2. Abdominalsegment breit und flach gefurcht, Quernaht 
deutlich. Punktierung wie beim Metasternum, das 2. hinten mit einer 
Reihe tiefer Punkte, 3. breiter wie das 4., jede mit einer Reihe grober 
Punkte, 5. halbelliptisch, hinten aufgewölbt. kräftig punktiert und 
behaart. 

Parameren breit. Lamellen. kurz gespalten, von mehr oder weniger 
halbelliptischer Form. an. den Seiten behaart. Penis schmal, lang. 
Alles nähere Taf. 2, Abb. 16. 

Heimat: Borneo, Kina-Balu. 

Type im ye Zoologischen Museum, Berlin (Nr. 111895). 

28°35 und 25 99 im Stettiner Museum. 
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Weibliche Type dortselbst. Heimat: Sumatra, Liangagas und 
Soekaranda (Dohrn). 

®. Basaler Rüsselteil höchstens so lang wie der Kopf, Mittel- 
furche zwischen den Augen schmal, Spitzenteil mehr oder weniger 
kantig-rundlich, nach vorn wenig verflacht und erweitert, Mittelfurche 
nur im hinteren Drittel, Punktierung zart: alles andero wie beim 

Länge ¢ S—12,7 mm, 9 9—12 min. 

Breite (Thorax) 1,3—2,1 mm, 2 1,5—2 mm. 

Compressa gehört in die Helleri-Verwandtschaft. Die Variations- 
breite ist gering, doch sind die üblichen Differenzen, namentlich im 
Fühlerbau, auch hier vorhanden und beweisen, daß die Fühler zu 
spezielleren systematischen Abscheidungen nicht verwendbar sind. In- 
folge des gedrungenen Baues der Endglieder haben die Geschlechter 
fast ganz gleichmäßig gebaute Fühler, was sonst nicht der Fall zn sein 
pflegt. 

Die Kopfiorm ist etwas eigenartig, mehr oder weniger dreieckig 
und leitet damit zu den nächsten Arten über. Die Dreiecksform wird 
im wesentlichen dadurch hervorgerufen, daß die Wangen niclit platt 
und gezähnt sind, sondern daß die beiden Zähnchen zu knötchenförmigen 
Verdickungen aufgewulstet sind. Durch dies markante Merkmal läßt 
sich compressa leicht von allen andaren Arten unterscheiden. 

Ich habe compressa zwischen Helleri und clavata abzweigen lassen. 
Mit clavata besteht weniger Verbindung als mit Helleri, einmal schon 
rein habituell und dann auch in Ansehung des Kopulationsapparats. 

Die Parameren sehen Helleri entfernt ähnlich, sind aber be- 
deutend gedrückter und breiter, die Behaarung hat mit clarata gar 
keine Ähnlichkeit. Der Penis lehnt sich eigentlich an keine der beiden 
Arten an, nur mit einiger Phantasie kann man eine gewise Neigung 
zur Helleri-Form erkennen, clavata ist ganz anders gebaut. 

Was die Ausfärbung der Elytren anlangt, so ist trotz der nur 
sehr schwach entwickelten schwarzen Partien doch eine recht hohe 
Konstanz bemerkbar. 

Die verwandtschaftliche Nähe von Helleri scheint mir am größten 
zu sein. Clavata sowohl wie exigua, d. h. also die entgegengesetzte 
Richtung, hat keine Binde auf dem Absturz. Das hat nun zwar Helleri 
auch nicht, wohl aber ist die Verdunkelung des Außenrandes noch 
ganz deutlich, was bei den zitierten Arten nicht der Fall ist. 

Die geographische Verbreitung bewegt sich auf Bahnen. auf 
denen man so viele Hypomiolispa sieht. Dohrn hat sie in größerer 
Anzahl von der Nordwestküste Sumatras mitgebracht, ferner sah ich 
sie von Kina-Balu. Also auch hier weiteste Verbreitung von Ost nach 
West, eine Tendenz, die so vielen Arten dieser Gattung eigen Ist. — 

Die Stellung von compressa ist nicht unanfechtbar. aber ich bin 
nicht imstande, sie vorläufig anderweitig unterzubringen. Ohne Zweifel 
ist es eine Form, die mit Helleri verwandt, aber nur seitlich anzu- 
gliedern ist. 


a 
4 . 
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Hypomiolispa trachelizoides Senna. 
Notes Leyd. Mus. XVI, p. 1932] : 

Die Art ist mit exarata Desbr, verglichen, es sind nur die Diffe- 
renzen angegeben. 

$. Tief schwarzbraun, Elytren ziegelrot-bräunlich. Sutura an 
der Basis breit geschwärzt, zum Teil bis auf die 2. Rippe übergreifend, 
dann verengt sich der schwarze Komplex auf die Sutura selbst. Außen- 
rand an der Basis breit verdunkelt, nach hinten zu keilförmig zugespitzt, 
von der Mitte aus zieht eine Binde nach außen und oben, am Absturz 
eine ähnliche Binde. Ausfärbung der dunklen Partien zwischen tief- 
schwarz und schwarzbraun wechselnd. 

Kopf breiter wie lang, nach vorn verjüngt, Hinterrand breit 
dreieckig ausgeschnitten, die seitlichen Einbuchtungen sehr tief, in 
eine um die Augen reichende feine Rinne fortgesetzt, der Hinterrand 
daher mehr oder weniger knotenförmig über den Hals vorstehend. 
Mittelfurche nach den Augen zu erweitert. Seiten am Hinterrand 
eingebuchtet, vor und hinter den Augen unskulptiert, Behaarung dünn, 
Unterseite unter den Augen eingekerbt, Punktierung zerstreut, äußerst: 
fein, in den Punkten einzelne kleine Härchen. 

Basaler Riisselteil sehr kurz, trapezoid, dreifurchig, Furchen 
breit, Kanten schmal, Fühlerbeulen klein, nach vorn und hinten gleich- 
mäßig gerundet, Unterseite in der Fühlergegend nicht breiter als ober- 
seits; Spitzenteil ungefurcht oder nur mit sehr kurzer Mittelfurche, 
am Vorderrand zart punktiert. Unterseite mit sehr langem und schmalem 
Mittelkiel, die seitlichen Längsfalten tief und lang. 

Fühler sehr kurz, kaum bis zur Thoraxmitte reichend, in der — 
Form mit nupta Senna übereinstimmend. 

Prothorax schlank, eiförmig elliptisch, am Hinterrand fast so 
schmal wie am Halse, größte Breite hinter der Mitte, in den Punkten 
nicht behaart. 

Elytren kaum schmaler wie der Prothorax, am Absturz in der 
‘leg mit einem kleinen stumpfen Zapfen,’ Außenecken rundlich; 

, 2. und 8. Rippe den Deckenrand erreichend. 

Schenkel fast ganz nackt, Punktierung und Behaarung nur aut 
den Vorderschenkeln deutlicher, Schienen und Tarsen kräftig, grob 
punktiert und lang behaart. Klauenglieder kräftig. 

Metasternum an den Seiten kräftig punktiert, unterseits nur 
sehr flach und zerstreut, Mittelfurche an der, Basis scharf. 

Abdomen ungefurcht, Quernaht flach, 1. und 2. Segment an den 
Seiten und an den Kanten stark punktiert, sonst fast unskulptiert, 
3. und 4. Segment gleich groß, jedes mit einigen großen Punkten, 
Apikalsegment halbrund, an der Basis eingedrückt, glatt, im dieser 
Partie einzeln und tief punktiert, der äußere Randteil dicht punktiert 
und anliegend behaart. Unterseite ohne Filzbelag. 











1) Das Zitat im Col. Cat. ist falsch. 
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Senna gibt 10—12 mm Länge an, das gleiche Maß habe ich auch 
gefunden. 

Heimat: Sumatra, Deli (Senna), Nordost-Sumatra, Tebbing 
Tinggi! Nordwest-Sumatra, Sockaranda, Liangagas! West-Java! Bantam 
(Senna), Sundainseln! Kina-Balu, Nord-Borneo! Malakka (Senna). 
Philippinen, Iligan, Mindanao! Butuan, Mindanao !?). 

Senna sah nur dd; ich habe unter ca. 20—25 Stücken nicht einen 
Mann gefunden, bin daher auch leider nicht in der Lage. den Begattungs- 
apparat wiederzugeben. Das 9 ist mit kürzerem Kopf versehen, der 
Prothorax am Halse mehr zusammengedrückt. Sonst ist alles wie 
Beim g. 

Der Kopf an sich ist dadurch von Bedeutung. als er von ganz 
auffallend breiter und dreieckiger Form ist. Die Bemerkung Sennas. 
daß trachelizoides und die folgende elegans zu Trachelizus hinüberleiten. 
ist treffend. In Seitenaufsicht ist wenig Bemerkenswertes zu sagen. 
der Hinterrand ist normal zweizähnig. 


Die Elytrenform ist insofern eigenartig, als der Hinterrand in 
der Nähe der Sutura deutlich vorgezogen ist. Die Ausfärbung ist tief 
und fest umschrieben und lehnt sich an compressa an. Denkt man sich 
dort die schwarzen Farbenelemente ebenfalls tiefschwarz, so fehlt 
eigentlich nur die Mittelbinde, die in der Form einer Suturalmakel 
erhalten ist. 

Die Verbreitungsgebiete schlieBen sich im wesentlichen denen der 
vorigen Art an. Westlich dringt trachelizoides aber weiter vor, denn 
Senna meldet noch Fundorte von Malakka und es besteht kein Grund. 
diese Angaben zu bezweifeln. Durch Auffinden auf Java ist die Ver- 
breitungslinie Malakka—Borneo liickenlos nachgewiesen. 


Hypomiolispa elegans Senna. 
Notes Leyd. Mus. XVI, p. 192. 


Senna hat seine Diagnose auf ein weibliches Stück begründet. 
Mir liegen zwei weitere Tiere, leider auch nur 99, vor. die es mir aber 
doch ermöglichen, die Diagnose zu erweitern, denn die Festlegung auf 
ein Exemplar hat insofern große Mißlichkeiten, als der Artcharakter 
immer nur bedingt zum Ausdruck kommen kann. Gleichwohl besteht 
kein Zweifel, daß ich Sennas Art vor mir habe, weil seine Diagnose 
glücklicherweise so ausführlich ist, daß kein Zweifel aufkommen kann. 
Grundfarbe mehr oder weniger dunkelbraun bis schwarzbraun. die 
üblichen Partien am Kopf, an Beinen und Hüftringen schwarz. Elytren 
vorherrschend schwarz, ein Streifen im Basalteil. ein Fleck hinter 
der Mitte und der Absturz ziegelrot. Am ganzen Körper glänzend. 


1) Die Tiere von den Philippinen waren durch hellere Thoraxfarbe ausge- 
° . . ° . . . m als . A we e 
zeichnet, ohne g8 kann ich mir aber kein definitires Urteil erlauben. Vielleicht 
ist es eine eigene Art. 
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Kopf quer, erheblich breiter als lang. an der Basis tief dreieckig 
eingeschnitten und in einer breiten Furche über den Scheitel gehend, 
in der mittleren Augengegend wieder schnell verbreitert und am Vorder- 
kopf bis zu den Seitenkanten reichend. Oberseite spiegelglatt, einzeln 
punktiert. zart behaart. Die Kopfseiten sind am oberen Augenrand 
tief eingekerbt (subauriculatis), hinter den Augen in zwei stumpfligen 
Spitzen gegen den Hals gerichtet: Punktierung einzeln. Unterseite 
schwach gewolbt. Basaleindruck in der Mitte punktförmig, an den 
Seiten auch nur schwach entwickelt. Skulptur aus kleinen, zerstreuten 
Punkten bestehend, in den Punkten feiner, anliegend behaart. Augen 
klein. in Augenbreite vom Hinterrande entfernt. 

Basalteil des Rüssels so lang wie der Kopf, nach den Fühler- 
beulen hin etwas verschmälert. Die Furehen laufen an der Basis zu- 
weilen zusammen, können aber auch gut ausgeprägt sein; die trennenden 
Scheidewände kräftig. Fühlerbeulen klein, seitlich rundlich, aber kräftig 
vorgebogen, schwach gewölbt. Mittelfurche auf der Mitte sehr ver- 
schmälert. die seitlichen Ränder etwas bucklig erhaben, überall einzeln 
punktiert. Spitzenteil von üblicher Form, an der Basis ohne Mittel- 
furche, höchstens aber in ganz obsoleter Ausbildung. Gegen den Vorder- 
rand ganz allmählich erweitert, Oberseite nur zerstreut punktiert, 
Vorderrand in der Mitte eingebuchtet. 

Fühler gedrungen, schwach keulig, 1. Glied groß, 2. zusammen- 
gedrückt. breiter als lang, 3. kegelig, länger als breit, 4. bis 8. quer, 
9, walzig, länger als breit. aber wenig breiter als die vorhergehenden 
Glieder, 10. etwas kürzer- wie das 9., mehr tonnig-walzig, Endglied 
stumpflich. konisch. viel kürzer als das 9. und 10. zusammen. Alle 
Glieder locker stehend, Behaarung und Beborstung spärlich. 

Prothorax länglich-eiförmig, fast lang-elliptisch, am Halse etwas 
enger wie an der Basis. größte Seitenausdehnung ungefähr auf der 
Mitte, Mittelfurche bis dicht an den Hals gehend, rugose Punktierung 
auf der ganzen Oberseite gleichmäßig; Hinterrand schmal. Seiten 
mit abnehmender Punktierung, nur über den Hüften noch vorhanden. 
Unterseite ganz zart und zerstreut punktiert, nur an den Hüftringen 
einige größere aber auch sehr flache Punkte. 

Elytren an der Basis schwach ausgerandet, Humerus normal, 
Seiten parallel, gegen den Absturz schwach verengt, gemeinsam ab- 
gerundet, AuBenecken rundlich. Sutura breiter als die Rippen, l., 2. 
und 8. auf den Deckenrand gehend. Suturalfurche höchstens am Ab- 
sturz mit obsoleter Punktierung, sonst o. B. 

Beine o. B. Schenkel weitläufig zart punktiert und in den Punkten 
behaart, Schienen tief grubig punktiert und einzeln beborstet, auf der 
Innenkante mit filziger Behaarung. Tarsen o. B. 

Metasternum kurz gefurcht. auf der Mitte weniger, an den Seiten 
tiefer punktiert. 

Abdomen ungefureht, Quernaht deutlich, Punktierung wie beim 
Metasternum, 3. und 4. gleich groß. einreihig grob punktiert, Apikal- 
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segment halbrund, nach der Spitze zu feiner punktiert und anliegend 
zart. behaart. 


Länge 10—11 mm. 

Heimat: Ost-Sumatra, Salok (Senna), Nordwest-Sumatra, Socka- 
randa (Dohrn)! 

Der Kopf ist in Seitenansicht trachelizoides ähnlieh, doch sind 
die Zähnchen mehr rundlich, so daß der zwischen den Zähnchen liegende 
Teil fast kreisförmig ist. 


Nach den Angaben Sennas soll an der Basis keine schwarze Binde 
entwickelt werden, sondern die Basis soll offen und die Schultern sollen 
rotbraun sein. na hat nur ein weibliches Stück geschen und es 
es ist klar, daß gerade in der Ausfärbung Differenzen leicht vorkommen 
können. Die Basalbinde ist auch nur ganz schwach entwickelt, so daß 
es wohl möglich ist, daß das Sennasche Stück in der Ausfiirbung 
reduziert war. 


Ich kann im übrigen gegen Sennas Diagnose nichts finden und 
zweifle nicht im mindesten daran, daß meine Deutung der Art richtig 
ist. Jedenfalls ist die Zahl der bekannten Exemplare noch zu gering, 
um ein klares Urteil zu fällen, um so mehr, als noch kein 4 bekannt ist. 





Hypomiolispa Rleine. 
Entom. Blätter 14, 1918, p. 163. 


Miolispa Pascoe pars. 


Bickhardti Kleine, Entom. Blätter 14, 1918, p. 323 Sumatra. 
ceylonica Desbr. d. Log., Journ. of the Asiatic Soc. 
of Beng. Part Il, Nat. Science Nr. III, 1890, ab: 222 Ceylon. 


Maa leme, l. c. p. 327 ... . i . . Borneo. 
compressa Kleine, Wee. 3Al. 2. 2.2.2... Mma 
Borneo. 
conformis Senna, Notes Leyd. Mus. XIV, p. 175 . Java. 
@entigena Kleine, l. c. p. 331 .. -. +a. . | AUMAR 
elegans Senna, Notes Leyd. Mus. XVI, . 192 . . Sumatra. 
enganica Senna, Ann. Mus. Civ. Stor. Nat. Genova 
Pemex XII), 1893, p. 267 . . Engano. 
exarata Desbr. d. Log., Journ. of the Asiatic Soe. of Sumatra. 
Beng. Part. II, Nat. Science Nr. III, 1890, p. 2 Mentawei. 


— Senna, Not. Leyd. Mus. XIV, 1892, p. eae Java. 
XVII, 1895, p. 52. — Ann. Mus. Civ. Stor. Nat. Borneo. 
Genova XIX (XXXIX), 1898, p. 232... . . Philippinen. 

var. humeralis Senna, Bull. Soc. Ent. Ital. 

XXXIV, 1902, p. 171. 
var. sumatrana Senna |. c. p. 170. 
Biologie: Notes Leyd. Mus. XVII, By jie 
Beaeguad Kleine, l. c. p. 334 ... . . . Borneo. 
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Fausti Senna, Notes Leyd. Mus. XVI, 1894, p. 188. Sumatra. 
— Ann. Mus. Civ. Stor. Nat. Genova XIX Mentawei. 


(XXXIX), 1898, p. 233... .. =. . . . ss EEE 
Helleri ‘Kleine, l. e. p. 329. . . . ... =.=. =. 2 2 SE 
da Kleine |. c. p. 311 . . .. . +. . Ober-Assam. | 
nupta Senna. Notes Leyd. Mus. XIV, 1892, p. 171. — Sumatra. i 

Ann. Mus. Civ. Stor. Nat. Genova XIX (XXXIX), Java. . 

1898, p. 232. — Bull. Soc. Ent. Ital. XXXIV, Borneo. ‘ 

1902, p. 172. —. Ann. Soe. "Ent. Belg. XX XIX, Philippinen. 

1895. p. 366. Ober-Assam. | 
Pasteuri Senna, Leyd. Mus. XX, p. 56. . . . . .. Sumatraz 

Java. 
reticulata Kleine, l. e. p. 333 . . .». 22... „ | ee 
Borneo. 
rugosa Kleine. l. e. p. 3886... .». . 2 2.2... 2 9) SUE 
sponsa Kleine. l. c. p. 824 .... =. =.=. . . Ess 
Borneo. 
sumatrana Senna, Notes Leyd. Mus. XVI, p. 190 . Sumatra. 
Borneo. 
trachelizoides Senna, l. c. p. 193. — Ann. Soc. Ent. i 
Belg. XXXIX, 1895, p. 367... a a a . See 
| Sumatra. 
Java. 
Borneo. 
Philippinen. 


Kleine coleopterologische Mitteilungen. 
Redigiert von W. Hubenthal. 


78. Eine Wanze als Coccinellidenfeind. 

In der Nähe des Bades Berka (Ilm) in Thüringen, im Tale des 
genannten Flusses bei Martinswerk, lebten Adalia 2-punctata L. und 
Coccinella 10-punciata L. im August 1918 gemeinschaftlich auf Zitter- 
pappelbüschen. Zur Verpuppung rotten sich beide Arten gern zu- 
sammen, suchen mit Vorliebe die Blätter der. Zweigspitzen auf, wo ich 
bisweilen 15—20 Puppen auf einem Blatt beieinander festgesponnen 
auffand. Auf den Blättern krochen auch einige noch im Larvenzustande 
befindliche Exemplare von Eurydema oleracea herum, welchen ich zu- 
nächst keine Aufmerksamkeit schenkte, bis ich eine derselben dabei 
antraf, wie sie ihren Rüssel durch die Haut einer lebenden Puppe von 
Adalia 2-punctata hineinsenkte, um diese auszusaugen. An den folgenden 
Tagen konnte ich den gleichen Vorgang noch einige Male an denselben 
Büschen beobachten. Leere Puppenhülsen, von welchen ich zuers 
angenommen hatte, daß sie bereits geschlüpft wären, erwiesen sic 
bei näherer Untersuchung als ganz oder teilweise ausgesaugt. Zu meinem 
Erstaunen traf ich dieselbe Wanze auch beim Aussaugen einer nocl 















